Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Sonnabend den D. April 


Bitte. 

Die Geſuche um die nothwendigſten Kleidungſtücke 
für Kinder armer Eltern mehren ſich mit jedem Jahre; 
namentlich giebt es viele Schulkinder, welche wegen 
Mangel an Kleidung die Schule verſäumen, und Kon⸗ 
firmanden, welche zum Tiſche des Herrn gehen ſollen, 
aber kaum ihre Blöße bedecken können. Gern möchten 
wir dieſer Bedrängniß und den daraus hervorgehenden 
mannigfachen Uebelſtänden abhelfen, aber die hierzu vor⸗ 
handenen, ohnehin beſchränkten Mittel reichen immer 
weniger aus. 50 

Daher ſetzen wir unſer Vertrauen auf den bewähr⸗ 
en Mitleids⸗Sinn unſerer Mitbürger, und erlauben uns 
die herzliche Bitte an ſie zu richten: 

durch gütige Spenden an Kleidungsſtücken und 
Leibwäſche, oder an baarem Gelde uns in den 
Stand ſetzen zu wollen, die ärmſten Schul- und 
Konfirmanden⸗Kinder beiderlei Geſchlechts mit den 
nöthigſten Kleidungsſtücken zu verſehen, um den 
Erſtern den regelmäßigen Schulbeſuch, den Letz⸗ 
tern aber den würdevollen erſten Empfang des 
heiligen Abendmahls möglich zu machen. 

Zu dieſem Zwecke werden uns nicht nur Kleidungs⸗ 
ſtücke von Kindern, ſondern auch von Erwachſenen will⸗ 
kommen ſein, da wir letztere gern für die Jugend an⸗ 
paſſend umarbeiten laſſen wollen. 

Der Rathhaus⸗Inſpektor Klug und der Armen: 
haus⸗Buchhalter Kupke ſind angewieſen, jede derglei⸗ 
chen Spende in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 16. März 1842. 

Die Armen - Direction. 


Ueberſicht der wichtigſten Begeben⸗ 
heiten dieſer Woche. 

Inland. Der Erzbiſchof von Köln, Clemens 
Auguſt Freiherr von Droſte-Viſchering, hat von Mün⸗ 
ſter aus an den Klerus und die Diöcefanen der Kölner 
Erzdiöceſe einen Hirtenbrief erlaffen, worin er den Bi⸗ 
ſchof von Speyer (Herrn v. Geiſſel) als feinen Coadju⸗ 
tor und den Verwalter des biſchöflichen Sprengels ſo⸗ 
wie als ſeinen ſofortigen Nachfolger aufführt, und alle 
Mitglieder der römiſch⸗katholiſchen Kirche zum Gehorſam 
gegen kirchliche und weltliche Obrigkeit auffordert. — 
Zufolge einer allerhöchſten Kabinets⸗Ordre iſt es den 
jüdiſchen Handwerksgeſellen aus Dänemark (unter den 
in der Ordre vom 14. Oktbr. 1838 feſtgeſezten Bedin⸗ 
gungen) geſtattet worden, bei inländiſchen Meiſtern als 
Geſellen zu arbeiten. — Circular⸗Verfügung des Mmi⸗ 
ſtetiums des Innern an die Königl. Ober⸗Präſidenten 
in Betreff der Leihbibliotheken. — Der Vertrag zwi⸗ 
ſchen Preußen und den übrigen Staaten des Zoll-Ver⸗ 
eins eſnerſeits und dem Großherzogthum Luxemburg an 


dererſeits wegen des Anſchluſſes des Großherzogthums 


an den Zollverein wird nun veröffentlicht. 
ußland. Die hieſige Regierung hat ein Gut⸗ 
achten erlaſſen, welches Vorſchriften in Betreff der zum 
Chriſtenthum übettretenden Juden enthält, und denſel⸗ 

ben mehre erhebliche Vortheile zuſichert. 
Großbritannien. Die von dem Miniſterium 
beabſichtigte Veranderung der Einfuhrzölle ſoll vor dem 
1, Juni d. J. nicht ſtattfinden. — Der fpanifche Prie⸗ 
ſter Caſares befindet ſich jetzt zu London und 1 
ſich gegen den Verdacht, daß er ein geheimer Agent Es⸗ 
parteros ſei, weshalb er aus Paris verwieſen worden 
war, — Was in Frankreich das Miniſterium aus freiem 
Willen mit der Zuckerfrage thut, hat die Oppoſition im 
udoner Parlament durch wohl berechnete Manöver 
bewirkt, nämlich eine Verſchlebung der entſcheidenden 
iskuſſion über den minifteriellen Finanzplan. 

Dündrankreich. Die Deputationen aus Havre, 
Soul den, Bordeaux, Nantes haben bei den Miniſtern 
t und Guizot ihre Beſchwerden wegen der Verta⸗ 
gung des Zuckergeſetvorſchlages vorgebracht. Die Mi⸗ 
niſter erwiderten darauf, daß fie den Gegenſtand zur 


Beachtung des Conſeils in Anregung bringen wollten. 
Eine andere Deputation der Repräſentanten der Depar⸗ 
tements, in welchen die Rübenzucker⸗Induſtrie am mei⸗ 
ſten betrieben wird, kommt dem miniſteriellen Plane: die 
Runkelrüben⸗Zucker⸗Fabrikation zu inhibiren und den Fa⸗ 
brikanten eine Entſchädigung zu bewilligen, bereitwillig 
entgegen, indem ſie denſelben Miniſtern erklärt, daß man 
mit einer Entſchädigung zufrieden wäre. — Trotz dieſer 
Demonſtrationen hat der Finanzminiſter am 23. März 
der Deputirtenkammer einen Geſetzentwurf vorgelegt, wo⸗ 
nach der beſtehende Zuckertarif noch ein Jahr beibehal⸗ 
ten werden ſoll. Als Grund für dieſes Verfahren, wel⸗ 
ches den Wünſchen der Handels⸗ Korporationen in den 
Seeſtädten ſchnurſtracks entgegenläuft, giebt er an, daß 
theils die Seſſion ſchon zu weit vorgerückt fei, um eine 
ſo wichtige Frage zu diskutiren, theils die Runkelrüben⸗ 
Ernte ſchon zu nahe ſei, als daß man eine durchgrei⸗ 
fende Veränderung in der Rübenzucker⸗Fabrikation vor⸗ 
nehmen könne, ohne dem Landbauer und den Fabrikan⸗ 
ten das ſchrelendſte Unrecht zuzufügen. — Um den An⸗ 
forderungen der ſpaniſchen Regierung genug zu thun, 
hat das franzöſiſche Kabinet Befehl ergehen laſſen, daß 
ſämmtliche ſpaniſche Flüchtlinge, ſowohl Chriſtinos als 
Karliſten, ſich von der Grenze hinweg in das Innere 
von Frankreich begeben follten, 

Spanien. In Katalonien ſieht es ſehr unruhig 
aus. Zahlreiche Banden durchziehen das Land und ſez⸗ 
zen alles in Furcht. Der General:Kapitain kann Bars 
celona mit ſeinen Truppen nicht verlaſſen, um ſie aus⸗ 
einander zu treiben, weil man Unruhen in Barcelona 
ſelbſt befürchtet. Doch werden in den Gegenden, wo ſie 
ſich blicken laſſen, Nationalgarden mobiliſirt, um dieſe 
Banden aufzuheben, beſonders ſtellt man dem Karliſten⸗ 
Chef Felip nach. — Der Juſtizminiſter hat ein Rund⸗ 
ſchreiben an die Biſchöfe ergehen laſſen, worin er letztere 
auffordert, die apoſtoliſchen Briefe, welche öffentliche Ge⸗ 
bete für das Heil der ſpaniſchen Kirche anordnen, der 


Regierung einzuſenden (Gleiches ſollen auch die Civilbe⸗ 


hörden thun); im Weigerungsfalle würde Strafe den 
Widerſpänſtigen treffen. — Der Biſchof der canariſchen 
Inſeln ſoll vor Gericht geſtellt werden, weil er dem Ver⸗ 
kauf der Kirchengüter widerſprochen hat. — An einigen 
Orten iſt die öffentliche Ruhe geſtört worden. 
Belgien. Die Repräſentanten⸗Kammer hat der 
Regierung eine Summe von 8 Millionen Franken zur 
Dispofition geſtellt, um Individuen zu entſchädigen, de⸗ 
ren Eigenthum in Folge der Kriegs⸗Ereigniſſe der Re⸗ 
volution Schaden gelitten habe. — Der Aſſiſenhof hat 
endlich in der bekannten Komplottſache das Urtheil aus⸗ 
gefprochen, welches van der Meeren, van der Smiſſen, 
van Laethem und Verpraet zum Tode und zur Hin⸗ 
richtung auf einem öffentlichen Platze zu Brüſſel ver⸗ 
dammt, de Crehen aber von der ihm gebührenden Strafe 
befreit. 8 
Italien. Se. K. Hoheit der Prinz Wilhelm 
von Preußen iſt am 17. März in Rom eingetroffen. 
Osmaniſches Reich. In der Wallachei ſieht 
es ſehr unruhig aus. Zu Buchareſt wurde in der Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung eine Adreſſe an den der Pforte tri⸗ 
butären Fürſten Ghika angenommen, welche die höchſte 
Unzufriedenheit über deſſen Regierung ſo wie über den 
ganzen Zuſtand des Landes ausſpricht. Unmittelbar nach 
Annahme dieſer Adreſſe brachen zu Braſlow ernſte Un⸗ 
ruhen aus. — Die General⸗Konſuln von Großbrilan⸗ 
nien und Oeſterreich haben in Alexandrien am 5. März 
dem Paſcha zwei Noten überreicht, worin ſie ihm kund 
thun, daß die Kaufleute der genannten Staaten von nun 
an nicht die 2 Procent Aufſchlag auf den Eingangszoll 
entrichten würden, da er, Mehmed Ali, den Handels- 
Traktat von 1838 nicht gehalten habe, ja daß fie ſogar 
die Summen, welche fie in dieſer Beziehung ſchon gez 
zahlt hätten, wieder zurückforderten. La⸗ 
Afrika. Eine unter dem General⸗Lieutenant KA 
moriciere ausgeführte Expedition hat glücklichen Erfolg 


gehabt: man hat dem Stamme der Hachems eine Maſſe 
Vieh abgenommen und 300 derſelben gefangen, unter 
andern auch zwei nahe Verwandte Abd⸗el⸗Kaders. 

Amerika. Die Differenzen zwiſchen dem fran⸗ 
zöſiſchen Konſul und dem Präſidenten auf Haiti, welche 
ſich wegen Einſchmuggelung falſcher Papiere und darauf 
erfolgter heftiger Angriffe der Journaliſtik erhoben hat⸗ 
ten, find bereits ausgeglichen worden. — Die Grenz⸗ 
ſtreitigkeiten zwiſchen den Vereinigten Staaten und Eng⸗ 
land werden wieder lebhaft zur Sprache gebracht. 


Inland. 5 

Berlin, 30. März. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: dem Ober⸗Pfarrer Joſt zu 
Schleiden, Regierungs⸗Bezirks Aachen; dem Stadtrichter, 
Juſtiz⸗Rath Schwarz zu Trachenberg, und dem Gar: 
niſon⸗Stabs⸗Arzt Dr. Reiche zu Magdeburg den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden Ater Klaſſe zu verleihen; fo wie dem 
Kammerherrn und bisherigen erſten Legations⸗Sekretair 
bei Allerhöchſtihrer Miſſion am britiſchen Hofe, Freiherrn 
v. Schleinitz, zum Wirklichen Legations⸗ und vor: 
tragendem Rath in der politiſchen Abtheilung des Mi⸗ 
niſteriums der auswärtigen Angelegenheiten; und den 
bisherigen Profeſſor am Gymnaſium zu Liegnitz, Dr. 
Ernſt Eduard Kummer, zum ordentlichen Profeſſor der 
Mathematik in der Philoſophiſchen Fakultät der Univer⸗ 
ſität in Breslau zu ernennen. 

Dem hieſigen Mechanikus Ferdinand Hamann iſt 
unter dem 26. März 1842 ein Patent auf ein durch 
Zeichnung und Beſchreib ung erläutertes, für neu und 
eigenthümlich erachtetes Inſtrument zum Zeichnen von 
Ellipſen auf acht Jahre, von jenem Tage an gerechnet, 
und für den Umfang der Monarchie ertheilt worden. 

Angekommen: Der Erb-Land-Mundſchenk des 
Herzogthums Pommern, von Heyden-Linden, von 
Neu⸗Strelitz. 

** Berlin, 30. März. Heute iſt hier folgender 
Armeebefehl publizirt worden: „Ich habe in Erwägung 
gezogen, daß die jetzigen Lebensverhaͤltniſſe eine Verbeſ⸗ 
ferung der ökonomiſchen Lage der Lieutenauts des ſtehen⸗ 
den Heeres wünſchenswerth machen und beſchloſſen, al⸗ 
len Premier + Lieutenants, welche nach den bisherigen 
Etatsbeſtimmungen nur das Sekonde⸗Lieutenantsgehalt 
beziehen, nach Maßgabe der Waffe das Gehalt von 
25 Rthl. monatlich, ſowie den etatsmaßig und reſp. 
über den Etat einrangirten Sekonde⸗Lieutenants aller 
Waffen eine monatliche Gehaltszulage von 3 Rthl. vom 
1. Juni d. J. ab gewähren zu laſſen. Berlin, den 
30. März 1842. — (gez.) Friedrich Wilhelm.“ — 
Morgen, ſo ſagt man, kommen erſt die Beförderungen 
der Armee in Potsdam zum Vortrag und ſollen fie früü⸗ 
heſtens künftigen Sonntag befohlen werden, wahrſchein⸗ 
lich aber erſt den 7. d. M. Die Verabſchiedungen ſind 
bereits bekannt gemacht: Der General der Infanterie 
v. Grolman wird Geſandter in Frankfurt a. M., der 
Generallieutenant v. Pfuel (kommandirender General 
des 7. Armeekorps) Geſandter in London, der General: 
Major v. Lind heim iſt in gleicher Stellung wie der Gene⸗ 
ralmajor v. Rauch in Petersburg, nach Wien gekommen. 
Die Invalidenhäufer gehen ein und die Invaliden 
werden den Landwehr⸗Bataillons zugetheilt. Die Inva⸗ 
liden⸗Offiziere beziehen ihr Gehalt als Penſion fort. — 
Theils verabſchledet, theils zur Dispoſition geſtellt find: 
1) der GeneralLieutenant und Kommandant der Feſtung 
Glatz, von Sandrart; 2) die General⸗Majors und 
Kommandanten von Breslau und Neiſſe, v. Strantz J. 
und v. Strantz II. Der Erſtere mit dem Range eines 
General⸗Licutenants. 3) Die Obriſten v. Schweinitz, 
Commandeur des 37. Infanterie-Regiments; v. Bo⸗ 
ano wski, Commandeur des 18. Infanterle⸗Regmts.; 
v. Podbielski, Commandeur des 6, Ulanen⸗Regmts; 
v. Slugocki, Commandeur des 4. Dragoner⸗Regmts; 
v. Hake, im 12. Infanterie⸗Regiment. 4) Die Sbriſt⸗ 
Litutenants: Vitzthum v. Eckſtädt, Commandeur des 


5. Ulanen⸗Regiments; Brune, im 17. Infanterie⸗Re⸗ 
giment; Lottner, im 16. Infanterie⸗Regmt. 5) Die 
Majors: v. d. Schulenburg, im 8. Infant.⸗Regmt.; 
Kalau v. Hoven, im 4. Inf.⸗Reg.; v. Palmen⸗ 
ſtein, aggr. dem 35. Inf.⸗Reg., und Platzmajor in 
Mainz; Gericke, im 29. Inf.⸗Reg.; v. Loefen, im 
37. Inf.⸗Reg.; v. Kaweczynski, im 15. Inf.⸗Reg.; 
v. Kern, im 19. Inf.⸗Reg.; v. Wedelſtadt, im 
24. Inf.⸗Reg.; Claudius, im 29. Inf.⸗Reg. 6) 
Die Capitainst Byſtry, im 10. Inf.⸗Reg.; Ste⸗ 
phani, Platzmajor in Glatz. 5 


* Berlin, 30. März. (Privatmittheil.) Der Hof 
hat ſich heute nach Potsdam begeben, wo auf Befehl 
das Devrientſche Schauſpiel: „Treue Liebe“ aufgeführt 
wird, in welchem die beiden Demoiſelles Stich, Töchter 
unſerer gefeierten dramatiſchen Künſtlerin Madame Cre⸗ 
linger, dei ihrem Abgange vom hieſigen Hoftheater zum 
letzten Mal vor den allerhöchſten Herrſchaften auftreten. 
Geſtern Abend nahmen dieſe jungen Künſtlerinnen nach 


der Vorſtellung „die Zurückſetzung“ vom hieſigen Publiz | 


kum Abſchied, in deren Namen die Mutter für die bis⸗ 
her ihren Töchtern bewieſene Thellnahme und Nachſicht 
tief gerührt dankte, und die Hoffnung ausſprach, daß 
ihre Töchter nicht für immer unſere Bühne verlaſſen 
würden. Blumen und Gedichte fehlten als Zeichen der 
Anerkennungnicht. — Der Juſtizminiſter v. Savigny ſoll 
ſich den Geh. Ober⸗Tribunalsrath Zettwach, einen unſerer 
ausgezeich neteſten Juriſten, zum Hauptmitarbeiter der 
neuen Geſetzreviſion auserkoren haben, was in der hie: 
figen Juriſtenwelt einen ſehr guten Eindruck macht. — 
Dem Vernehmen zufolge wird nächſtens doch ein für 
ſich beſtehendes Obercenſur-Kollegium hier gebil⸗ 
det werden, wozu ſtets zwei angeſehene Juſtizj⸗Beamten gehö⸗ 
ren ſollen, welche auch als Schriftſteller renommirt ſind.— Die 
am zweiten Oſterfeiertag in den Kirchen ſtattgefundenen Kol⸗ 
lekten für das evangeliſche Bisthum Jeruſalem 
ſollen hier reichlich ausgefallen ſein, und man ſchmei⸗ 
chelt ſich, daß, wenn in den übrigen Provinzen nach 
Verhältniß fo viel zu dieſem Behufe geſammelt worden 
ift, der edle Zweck der Errichtung eines Hoſpitals und 
einer Schule für die in Paläſtina lebenden Deutſchen 
eaangeliſchen Glaubens bald wird realiſirt werden kön⸗ 
nen. — Der außerordentliche Profeſſor in der hieſigen 
theolegiſchen Fakultät, Licentint Vatke, ein eifriger An⸗ 
hänger der hegelſchen Philoſophie, wird jetzt zur philo⸗ 
ſophiſchen Fakultät übertreten, weil er glaubt, in letzte⸗ 
rer ſeine Anſichten freier entwickeln zu können, als es 
ihm in jener bisher geſtattet fein konnte. — In den 
letzten Tagen war hier wieder ein lebhafter Kurierwech⸗ 


ſel mit London und Paris bemerkbar. Unter andern 
iſt auch der Großbritanniſche Oberſtlieutenant Barnad als 
Kabinetskurier aus London hier eingetroffen. — Pro: 
feſſor Begas, welcher an der hieſigen Akademie der 
Künſte Kompoſitionslehre und Gewandung vorträgt, iſt 
von ſeiner langwierigen bedeutenden Krankheit zur Freude 
der Kunſtwelt völlig hergeſtellt, und beſchäftigt ſich wie⸗ 
der mit dem Malen eines großen Altarbildes, welches 
für die evangeliſche Kirche in Landsberg an der Warthe 
beſtimmt iſt. — Ernſt entzückt hier durch fein zum 
Herzen ſprechendes Violinſpiel, während Lißt nur durch 
ſeine techniſche Fertigkeit auf dem Piano zur Bewunde⸗ 
rung hingeriſſen hat. 

Die heute ausgegebene Nummer der Geſetz-»Samm⸗ 
lung enthält den Vertrag zwiſchen Preußen und 
den übrigen Staaten des Zollvereins einer⸗ 

ſeits und dem Großherzogthum Luxemburg 
andererſeits wegen des Anſchluſſes des Großherzog⸗ 
thums an das Zoll⸗Syſtem der erſteren. Wir theilen 
daraus nachſtehende Beſtimmungen mit: Art. 3. Etwa⸗ 
nige künftige Abänderungen der im vorſtehenden Artikel 
gedachten, in den an das Großherzogthum angrenzenden 
Preußiſchen Provinzen beſtehenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen bedürfen der Zuſtimmung der Großherzoglichen 
Regierung; dieſe Zuſtimmung wird nicht verweigert wer⸗ 
den, wenn ſolche Abänderungen in den Vereinsſtaaten 
allgemein getroffen werden. — Art. 16. Die Ernen⸗ 
nung der Beamten und Diener bei den Bezirks⸗ und 
Lokalſtellen für die Zoll⸗Ethebung und Auſſicht, welche 
nach gleichförmigen Beſtimmungen, wie in den übrigen 
Vereinsſtaaten, anzuordnen, zu befegen und zu inſtruiren 
find, bleibt Sr. Majeftät dem Könige Großherzog über⸗ 
laſſen. Auch ſind die Vereinsſtaaten damit einverſtan⸗ 
den, daß die Vollziehung der gemeinſchaftlichen Zollge⸗ 
ſetze, fo wie die Leitung des Dienstes einer Zoll⸗Direk⸗ 
tion in Luxemburg übertragen werde. Da jedoch die 
Vereinsſtaaten ein großes Intereſſe dabei haben, daß 
durch die mit der Aufnahme des Großherzogthums in 
den Verein eintretende Verlegung der Zollgränze die Si⸗ 
cherheit in der Echebung der Abgaben nicht gemindert 
werde, ſo wollen Se. Majeſtät der König Großherzog 
alle Einrichtungen der Verwaltung dergeſtalt treffen lafz 


554 
ſen, daß dieſe durch die Art ſowohl ihrer Organiſation, 
als ihrer Handhabung, den Vereinsſtaaten eine volle 
Bürgſchaft für die genaue Aus führung der Zollgeſetze 
gewähren. Das Nähere hierüber ſoll in einer beſonde⸗ 
ren Uebereinkunft verabredet werden. — Att. 17. Die 
Ausführung aller im gegenwärtigen Vertrage enthaltenen 
Verabredungen, namentlich derjenigen, welche auf die 
Einrichtung, Beſtimmung und amtliche Befugniß der zur 
Erhebung und Abfertigung erforderlichen Dienſtſtellen 
ſich beziehen, ferner die Bildung des Grenzbezirks im 
Großherzogthume ſoll im gegenſeitigen Einvernehmen 
mit Hülfe der von beiden Seiten zu dieſem Behufe zu 
ernennenden Kommiſſarien bewirkt werden. — Art. 18. 
Der Großherzoglichen Regierung bleibt es vorbehalten, 
die für den Zolldienſt angeſtellten Beamten in dem 
Großherzogthume, ſo weit es ohne Beeinträchtigung ih⸗ 
rer eigentlichen Dienſt-Obliegenheiten geſchehen kann, 
auch mit der Erhebung und Kontrolle Großherzoglich 
privativer Steuern, imgleichen der Chauſſee- und We⸗ 
gegelder zu beauftragen. — Art. 19. Die Unterſuchung 
und Beſtrafung der im Großherzogthume Luxemburg be⸗ 
gangenen Zollvergehen erfolgt, inſofern dabei nicht ein 
adminiſtratives Verfahren eintritt, von den Großherzog⸗ 
lichen Gerichten. Art. 20. Die Ausübung des 
Begnadigungs⸗ und Strafverwandlungs⸗Rechts über die 
wegen verſchuldeter Zollvergehen von Luremburgifchen 
Gerichten verurthellten Perſonen bleibt Sr. Maf. dem 
Könige Großherzog vorbehalten. — Art. 21. In Folge 
des gegenwärtigen Vertrages wird zwiſchen dem König⸗ 
reiche Preußen nebſt den mit ihm zu einem Zollvereine 
verbundenen Staaten, und dem Großherzogthume Lu⸗ 
remburg, eine Gemeinſchaft der Einkünfte an Eingangs⸗, 
Ausgangs- und Durchgangs⸗Abgaben ſtattfinden, und 
der Ertrag dieſer Einkünfte nach dem Verhältniſſe der 
Bevölkerung getheilt werden. — Art. 22. Die bei⸗ 
derſeitigen hohen Kontrahenten find dahin übereingekom⸗ 
men, daß Dieſelben ſogleich nach Auswechſelung der 
Ratifikations⸗ Urkunden ſich über denjenigen Grenzver⸗ 
kehr und deſſen Sicherung verſtändigen wollen, wel⸗ 
cher zwiſchen dem Großherzogthum Luxemburg einerſeits 
und dem in Gemäßheit des Traktats vom 19. April 
1839 dem Königreiche Belgien verbliebenen Theile des 
gedachten Großherzogthums andererſeits, beſteht, während 
Se. Majeſtät der König von Preußen außerdem erklä⸗ 
ren, daß Allerhöchſtdieſelben die Abſicht haben, alles Mög⸗ 
liche zu thun, um, wenn das Königlich Belgiſche Geſetz 
vom 6. Juni 1839 etwa aufgehoben werden ſollte, die 
Luxemburger Unterthanen rückſichtlich der ihnen aus einer 
ſolchen Aufhebung erwachſenden Nachtheile zufrieden zu 
ſtellen. Und da Se. Majeſtät der König Großherzog 
den Wunſch geäußert haben, daß die Anzahl und die 
Dauer der Dienſtzeit der im Großherzogthume Luxem⸗ 
burg anzuſtellenden Königlich Preußifchen Douanen⸗Be⸗ 
amten möglichft beſchränkt werde, fo wollen Se. Maſe⸗ 
ſtät der König von Preußen dieſem Wunſche entſprechen, 
inſoweit als dies mit dem Dienſte und der Organiſa⸗ 
tion des Zoll⸗Vereins vereinbar iſt. — Art. 23. Die 
Dauer des gegenwärtſgen Vertrags, welcher mit dem 
1. April 1842 zur Ausführung gebracht werden ſoll, 
wird bis zum letzten März 1846 feſtgeſetzt. Erfolgt 
ſpäteſtens neun Monate vor dem Ablaufe dieſes Zeit⸗ 
raums keine Aufkündigung von der einen oder der an⸗ 
deren Seite, ſo wird der Vertrag als auf 6 Jahre, und 
in gleicher Weiſe ſtets weiter von 6 zu 6 Jahren ver⸗ 
längert angeſehen. N . 


Das Statut des Berliner Vereins für den 
Kölner Dom bau lautet: Schutzherr: Se. Maj. der 
König. 1) Der Berliner Verein für den Kölner Dom: 
bau hat den Zweck, durch Geldbeiträge oder in jeder 
ſonſt angemeſſenen Weiſe zu dem Ausbaue des Domes 
zu Köln nach dem von des Königs Majeſtät genehmig⸗ 
ten urſprünglichen Plane mitzuwirken. 2) Mitglieder 
Vereins ſind diejenigen, welche ſich zur Zahlung von 
mindeſtens 1 The jährlich verpflichten. 3) Die Theil⸗ 
nahme an dem Vereine kann ein für alle Mal durch 
Einzahlung eines Beitrages von 25 Thlrn. erworben 
werden. 4) Jeder, auch der geringſte Beſtrag wird an⸗ 
genommen. Außerordentliche Geſchenke werden mit dem 
Namen des Gebers in ein beſonderes Vereinsbuch eins 
getragen. 5) Die Beiträge werden in Berlin und an 
andern von der Verwaltung näher zu bezeichnenden 
Orten jedesmal in den erſten Monaten für das laufende 
Jahr eingezogen. 6) Das Verzeichniß der Mitglieder 
wird mit jedem Jahresbericht über Einnahme und Aus⸗ 
gabe durch den Druck bekannt gemacht. 7) Die Mittel 
des Vereins werden nach Abzug der Verwaltungskoſten 
zur Ausführung einzelner Theile des Bauwerks nach 
dem genehmigten Plane und unter Anordnung und Leis 
tung der Dombaubehörde in der Art verwendet, daß fit 
wo möglich als das Werk des Vereins ausgeführt und 
bezeichnet werden. 8) Zu dem Behufe wird der Verein 
mit der Dombaubehörde und dem kölner Dombauvereine 
eine fortgeſetzte Verbindung unterhalten. 9) Alljährlich 
wird eine Generalverſammlung gehalten, in welcher über 
die Verwaltung für das verfloſſene Jahr Bericht er⸗ 
ſtattet, und die Wahl der Mitglieder des Vorſtandes 
durch die anweſenden Mitglieder des Vereins nach Stim⸗ 
menmehrheit vollzogen wird. 10) Der Verein wird in 
allen ſeinen Beziehungen durch einen Vorſtand vertreten, 


welcher aus elf Mitgliedern beſteht, die in der erſten 
nach der Genehmigung des Statuts zu haltenden Wahl⸗ 
verſammlung gewählt werden. Von denſelben ſcheidet 
jährlich abwechſelnd die größere und kleinere Hälfte aus, 
das erſte Mal durch das Loos, demnächſt nach der Zeit 
des Eintritts. Alle Mitglieder des Vereins, auch die 
aus dem Vorſtand ausſcheidenden, find wählbar. Zur 
Erleichterung der Wahl können der Verſammlung mehre 
Mitglieder durch den Vorſtand vorgeſchlagen werden, je⸗ 
doch ohne daß dadurch die freie Wahl unter allen Mit⸗ 
gliedern beſchränkt werde. 11) Der Vorſtand leitet alle 
Angelegenheiten des Vereins nach Beſchlüſſen, welche 
durch Stimmenmehrheit gefaßt werden. Um einen Be⸗ 
ſchluß zu faſſen, iſt die Anweſenheit von wenigſtens 7 
Mitgliedern des Vorſtandes erforderlich. 12) Der Vor: 
ſtand wählt unter ſeinen Mitgliedern den Vorſitzenden 
und deſſen Stellvertreter, den Sekretair und Schatzmei⸗ 
ſter. 13) Die uͤbrigen Mitglieder des Vorſtandes wäh⸗ 
len unter ſich zwei zur Reviſion und Abnahme der 
Rechnung. 14) Der Vorſtand wird die Bildung von 
Hülfsvereinen nach Möglichkeit zu fördern ſuchen, und 
mit denjenigen, die ſich dem Hauptvereine anſchließen 
wollen, die Art und Weiſe wie dieſes geſchehen kann, 
feftfegen. Die innere Einrichtung bleibt jedem Hülfs⸗ 
vereine überlaſſen. 15) Abänderungen des Statuts kön⸗ 
nen, nachdem die Vorfchläge dazu ſechs Wochen vorher 
dem Vorſtande mitgetheilt ſind, durch Stimmenmehrheit 
beſchloſſen werden. Berlin, den 22. Februar 1842. 
v. Olfers. Kortüm. Brüggemann Knoblauch. v. Colomb. 
v. Cornelius. v. Eichendorff. v. Harlem. Krausnick. 
Rauch. Streckfuß.“ 
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** Ueber die Beaufſichtigung der Leihbiblio⸗ 
theken hat der Miniſter des Innern folgende bemer⸗ 
kenswerthe Verfügung erlaſſen, die wir aus mehr als 
einem Grunde willkommen heißen: „Wenn die Allge⸗ 
meinheit unſeres Volksunterrichts bereits gründliche Ele⸗ 
mentarkenntniſſe durch alle Volksklaſſen verbreitete, fo 
hat zugleich die auf möglichſte Anregung der Denkkräfte 
hinzielende Richtung deſſelben die Wirkung gehabt, daß 
jene Kenntniß keine todte mechaniſche blieb, ſondern zum 
lebendigen Impulſe des Volksgeiſtes nach Weiterbildung 
ward. Namentlich äußert ſich dies rege Streben nach 
geiftiger Fortentwicklung in der durch alle Stände ver⸗ 
breiteten Neigung zum Leſen; die Lectüre iſt unläugbar 
zum Volksbedürfniſſe geworden. So erfreulich biefer 
lebhafte Bildungstrieb in einem Staate ſein muß, deſ⸗ 
ſen Kraft vor Allem auf geiſtigen Hebeln beruht, ſo drin⸗ 
gend nothwendig erſcheint es, dieſen Trieb durch ſorg⸗ 
fältige Ueberwachung und Leitung vor Abwegen zu be⸗ 
wahren, da derſelbe, in der Wahl der Mittel ſeiner Be⸗ 
friedigung ſich ſelbſt überlaſſen, in demſelben Maße zur 
Ausartung führen kann, wie er auf das Gute und Nüg- 
liche gelenkt, auf geiftige Entwickelung und ſittliche Ver⸗ 
edlung entſchieden einwirken muß. — Vor Allem ſind 
es die Leihbibliotheken, aus denen das größere Pur 
blikum fein Leſebedürfniß befriedigt. Der Einfluß biefer 
Anſtalten auf den Volksgeiſt, in einem Lande, in wel⸗ 
chem ſelbſt der Landmann feine Mußeſtunden mit Leſen 
auszufüllen beginnt, iſt kaum zu berechnen und über⸗ 
ſteigt an Umfang wie an nachhaltiger Wirkung den des 
geſammten Buchhandels und der Tagespreſſe. Nur fehr 
ſelten werden Bücher von den untern Volksklaſſen ge⸗ 
kauft, Tagesblätter gehen flüchtig durch die Hände, die 
Bücher der Leihbibllotheken find dagegen bel der Ge⸗ 
ringfügigkeit der Ausgabe Allen, auch den Aermern, zu⸗ 
gänglich; fie können mit Muße geleſen werden und müſ⸗ 
ſen, ſei ihr Inhalt welcher er wolle, um ſo entſchiedener 
auf Meinung und Geſinnung einwirken, je weniger der 
Halbgebildete im Stande ift, den Inhalt durch ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Urtheil zu beherrſchen. Die bisher zur Ueber⸗ 
wachung des Leihbibliothekweſens und zur Verhütung des 
ſchädlichen Einfluſſes schlechter Lectüre genommenen Maß⸗ 
regeln, welche ſich weſentlich auf eine polizeiliche Con⸗ 
trole der Kataloge, auf die Prüfung der perfönlichen 


Qualiſſcation der Leihbibliothek⸗Inhaber und auf das 


Verbot des Bücherverleſhens an Gymnaſſaſten beſchrän⸗ 
ken, haben ſich in ihrer ſtricten Durchführung ſchwierig 
und unzureſchend gezeigt. Der verſchiedene Bildungs⸗ 
ſtand desjenigen Publikums, welches feine Lectüre aus 
dem Buchhandel entnimmt, und des bei weitem größe⸗ 
ren Leſerkreiſes, welcher auf die Benutzung der Leihbi⸗ 


bliotheken angewieſen iſt, erheiſcht eine ſtrengere Controle 


der in den Leihbibliotheken, als der im Buchhandel aus⸗ 
gegebenen Bücher, weshalb nicht allein die verbotenen, 
ſondern alle Schriften, deren Inhalt dem Halbgebildeten 
ſchaͤdlich werden kann, in den Leihbibliotheken nicht zu⸗ 
gelaſſen werden ſollen. Obwohl nun die Citculare vom 
1. Oktober und 23. November 1819 die nicht zuzulaſ⸗ 
fenden Bücher im Weſentlichen charakteriſiren, fo find 
und können doch die in denſelben aufgeſtellten Katego⸗ 
rien, der Natur der Sache nach, nur ganz allgemeine 
fein, und die Entſcheidung über Zuläſſigkeit oder Unzu⸗ 
läſſigkeit muß weſentlich dem Ermeſſen der betreffenden 
Polizeibehörden überlaſſen bleiben. Ein kompetentes li⸗ 
terariſches Urtheil iſt indeß von der Ueberzahl der mit 
der Prüfung beauftragten Polizeibeamten, beſonders in 
kleinen Städten, nicht wohl zu erwarten, und es gehört 
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namentlich dieſer Umſtand und der daraus hervorgehende 
Mangel eines grundsätzlichen und methodiſchen Verfah⸗ 
rens in der Bücherſichtung zu den weſentlichſten Unvoll⸗ 
kommenheiten der bisherigen Anordnungen. Dazu kommt, 
daß die disherige Organſſation der Controle, weil ihre 
Einwirkung nur eine zeitweiſe eintretende, keine ununter⸗ 


brochene iſt und fein kann, den Leihbibliothekaren, wie 


die Praxis lehrt, den größeſten Spielraum zu Um⸗ 


gehungen läßt, wie dann namentlſch die ſtrenge Ausfüh⸗ 
rung eines Verbots des Bücherverleihens an Schüler 


faſt gar nicht zu beaufſichtigen. iſt. Eben fo wenig bie: 


tet die durch die Allerhöchſte Ordre vom 23. Oktober 


1833 verordnete Prüfung der Qualification der Leihbi⸗ 


bliothekare eine ausreichende Garantie, da der verlangte 


Grad von Bildung und Urthellsfähigkeit keine ſichere 
Gewähr für Sittlichkeit und Loyalität der Geſinnung zu 
leiſten vermag. Mit jedem Jahre ſteigert ſich, in 
Folge der raſch fortſchreitenden Geſammtbildung, das gei⸗ 
ſtige Bedürfniß der Nation und der Einfluß der Leih⸗ 
bibliotheken, aus denen daſſelbe vorzugsweiſe feine Be⸗ 
frledigung ſucht. Die Wichtigkeit des Gegenſtandes er⸗ 
heiſcht deshalb die ernſteſte Beachtung und macht allge⸗ 
mein dem Zwecke entſprechendere Maßnahmen dringend 
nothwendig. Ich glaube deher dieſe Angelegenheit der 
Erwägung des Königl. Ober⸗Präſidiums beſonders em: 
pfehlen zu müſſen, indem ich Daſſelbe um gutachtliche 
Aeußerung darüber ergebenſt erſuche: wie eine durchgrei⸗ 
fendere Controle des Leihbibliothekweſens zu bewirken ſein 
möchte. Schwerlich dürfte die hier zur Erwägung 
geſtellte Frage durch eine nur geſchärftere Handhabung 
der bisherigen Verordnungen genügend zu erledigen ſein. 


Polizeiliche Maaßregeln ſcheinen zur Löſung derſelben 


überhaupt nicht auszureichen, und es wäre daher zu er⸗ 
wägen, ob es nicht rathſam erſcheine, den Gemeinſinn 
für dieſe Angelegenheit zu intereſſiren und die Bildung 
von Privat⸗Vereinen zu begünſtigen, welche es ſich zur 
Aufgabe ſtellten, die obrigkeitliche Controle der Leihbi⸗ 
bliotheken zu unterſtützen und durch Errichtung von Ver⸗ 
einsbibliotheken, wie ſchon an mehreren Orten geſchehen 
iſt, einen durchgreifenden Erfolg zu ſichern. Die Ein⸗ 
wirkung der Polizei, welche ihrer Natur nach nur eine 
negative, den ſchädlichen Einfluß ſchlechter Lektüre durch 
Ausſcheidung und Beſchlagnahme verderblicher Bücher 
möglichſt abwehrende ſein kann, würde in ſolcher Unter⸗ 
ſtützung durch Privatvereine erſt ihre poſitive Ergänzung 
finden. Soll nämlich die erwachte Neigung des Valks 


. zu fortgeſetzter geiſtiger Entwickelung und das vorhandene 


Leſebedürfniß zu einem wahrhaften Hebel des Fortſchritts 
der Sittlichkeit und Loyalität dienen, ſo darf auch die 
nützliche Seite des Leihbibliothekweſens und einer zweck⸗ 
mäßig geſichteten, wohlfeil gebotenen Volkslektüre nicht 
verkannt, und es muß neben dem Verbote der ſchlechten Bü⸗ 
cher zugleich dahin gewirkt werden, die guten in Umlauf zu 
ſetzen und zur möglichſt ausgebreiteten Geltung zu bringen. 
Leihbibliotheken, bei deren Anlage nicht ſowohl die Zahl als 
vielmehr der Inhalt der Bücher, nach der umſichtigen Ent⸗ 


ſcheidung eines von praktiſchem und patriotiſchem Sinne 


geleiteten Vereins⸗Ausſchuſſes, in Betracht gezogen und 
gute Lectüre in etner großen Zahl von Exemplaren gehalten 
würde, müßten vom entſcheidenſten Einfluſſe auf Sitt⸗ 
lichkeit, auf Erweckung und Erhaltung eines geſunden 
Volksſinnes fein. Bei der unverkennbaren Empfänglich⸗ 
keit der Gegenwart für die Förderung gemeinnütziger 
Zwecke auf dem Wege der Affociation, bedürfte es viel: 
leicht nur eines geringen Anſtoßes, um derartige Ver⸗ 
eine ins Leben zu rufen, und es iſt kaum zu bezweifeln, 
daß es denſelben mit der Zeit gelingen würde, das grö⸗ 
Bere Publikum für den Gebrauch der Vereinsbibliotheken 
zu intereſſiren. In Folge des Einfluſſes ſolcher Anſtal⸗ 
ten und der von ihnen gebotenen beſſeren und gewähl⸗ 


teren Geiſtesnahrung, würde der Geſchmack des größeren 


Publikums mehr und mehr geläutert, die Kataloge all: 
mählig von ſchlechten Büchern geſäubert und namentlich 
die große Zahl ſeichter und geſinnungsloſer Schriftſteller 
diskreditirt und zum Schweigen genöthigt werden, welche 
aus der Vielſchreiberei ein Gewerbe machen, und eine 
Fülle verderblicher, mindeſtens zeittödtender Lectüre in die 
Welt ſenden, weil ſie eines Honorars für ihre Mach⸗ 
werke, bei dem gegenwärtig durch die Leihbibliotheken ges 
ſicherten Abſage derſelben, gewiß fein können. — Die 
vorſtehenden Andeutungen follen der rückhaltloſeſten Er: 
Otterung der hier zur Erwägung geſtellten Frage, welche 
aus verſchiedenen Geſichtspunkten eine mehrfeitige Auf: 
faſſung zuläßt und bei ihrer Wichtigkeit die gründlichſte 
eleuchtung erfordert, keineswegs als maßgebend in den 
9 treten. — Zugleich wünſche ich, daß dem Berichte 
h s Königl. Ober⸗Präſidiums eine ſtatiſtiſche Ueberſicht der 
5 Deſſen Bezirke befindlichen Leihbibliotheken und ihres 
erhältniſſes zur Bevölkerungszahl beigefügt werde. — 
erlin, den 19. März 1842. — Der Minifter des 
mern und der Polizei, (gez.) v. Roch ow. — Cir⸗ 
culare an ſämmtliche Königliche Ober⸗Prälidlen.“ 
1 D 


Sei Aus dem Havellande, im März. Zuwellen 
nungen uns die laufenden Ereigniſſe die hiſtoriſchen Na⸗ 
men des Vaterlandes und deren geſchichtliche Erinnerun⸗ 
gen wieder ins Gebächtmiß, Kürzlich trat in unſerer 
Nähe der alte Landrath von Zieten, nach einer lan⸗ 
gen ehrenvollen Dienſtzeit, aus feinem Amte zurück. 
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Der „alte Fritz“ und der Feldmarſchall „der alte Zieten 
aus dem Buſch“ wird uns dabei wieder vergegenwär⸗ 
tigt, denn der Landrath war der einzige Sohn dieſes 
Letztern. Leider hat er keine Söhne, und eine fernere 
Deſcendenz des Feldmarſchalls vom alten Fritz iſt daher 
nicht vorhanden. Indeß hat uns die Familie einen 
zweiten Feldmarſchall geliefert. — Auch der Landrath 
von Hobe iſt kürzlich aus dem Amte getreten. Der⸗ 
ſelbe erinnert an feinen Vater, den Generals Lieutenant 
von Hobe (aus Mecklenburgiſchem Geſchlecht), welcher 
mit Auszeichnung gedient und am Rhein kommandirte. 
Auch der Sohn zeichnete ſich früh aus. Im ruſſiſchen 
Feldzuge 1812 ſollte die Cavalerie einen Fluß paſſiren, 
man ſtellte vergeblich einen Verſuch an. Der Fluß ging ſo 
ſtark mit Eis, daß die Paſſage nicht nur höchſt gefährlich, 
ſondern auch unmöglich ſchten. Der Commandeur rief 
die Offiziere vor, um ihr Gutachten zu hören. Dies 
ſtatteten der Lieutenant v. Hobe und der Lieutenant 
v. Wedell in der Art ab, daß ſie ihren Roſſen die 
Sporen in die Seiten ſetzten, in den Fluß ſprangen, 
hin und her ſchwammen und den verwunderten Kame⸗ 
raden Thema probandum ad oculos demonſtrirten. 
Solche praktiſche Naturen ſind freilich mehr zum er⸗ 
folgreichen Handeln als zur Beachtung diplomatiſcher 
Convenienz geeignet. Der Wedell'ſche Name machte 
ſich bald darauf in folgender Art bemerklich. Die ruſ⸗ 
ſiſche Cavalerie ſtand der franzöſiſchen und deutſchen in 
der Schlachtordnung gegenüber, als ein Anführer von 
jenen hervortitt und zu einem Zweikampf aufforderte. 
Sofort ſprengte der Rittmeiſter v. Wedell vor, begann 
im Angeſicht beider Heere den Zweikampf, in welchem 
der Wedell den Gegner vom Pferde hieb und den Hee⸗ 
ren den preußiſchen, feinen Kameraden den Wedell'ſchen 
Namen von neuem achtbar machte. (L. 3.) 


Deut ſchlanu d. 
Dresden, 24. März. Se. Majeſtät der König 
haben dem Kammerjunker und Legationsrath Ernſt Ma⸗ 
zimilian von Carlowitz die Erlaubniß, den ihm von 
Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen verliehenen ro⸗ 
then Adlerorden dritter Klaſſe annehmen und tragen zu 
dürfen, Allergnädigſt zu ertheilen geruht. 


‚Großbritannien. 


London, 26. März. Bei der Todtenſchau über 
den Grafen von Munſter ergab ſich aus der Aus⸗ 
ſage ſeines Hausarztes, daß derſelbe in den letzten 14 
Tagen ſehr an der Gicht litt, und dieſe Schmerzen ſo 
bald wie möglich gemildert zu ſehen wünſchte, weil er, 
nach ſeiner / Verſicherung, ſehr wichtige Angelegenheiten 
zu ordnen habe. Der Hausarzt wirkte auf Entfernung 
der Gichtſchmerzen hin, hatte aber den Erfolg, daß der 
Graf v. Munſter an einer beunruhigenden Schwache 
und Auftegung des Geiſtes zu leiden begann, ſo daß 
Sonntags am 20. März ein zweiter Arzt berufen wurde. 
Dieſer beſuchte ihn um 9 Uhr Abends zum erſten Mal 
und ſagte bei der Todtenſchau aus: „Ich traf den Gra⸗ 
fen in Geſellſchaft feines Bruders, Lord Adolphus Fitz⸗ 
clarence, ſeiner Gemahlin und ſeines Hausarztes. Man 
ſagte mir, er ſei den ganzen Tag ſehr niedergeſchlagen 
geweſen, und ich fand ihn körperlich und geiſtig ſehr 
ſchwach. Ich befragte ihn im Allgemeinen und erhielt 
vernünftige Antworten, doch ſprach er etwas raſch und 
ſeine ganze Haltung war aufgeregt. Nachdem ich ihn 
hinreichend unterſucht hatte, dat ich den Hausarzt, zu 
einer Berathung mit mie in ein Nebenzimmer zu tre⸗ 
ten. Kaum waren wir allein, ſo riefen wir Beide gleich⸗ 
zeitig aus: „Er wird wahrhaftig wahnſinnig!“ Wir 
überlegten dann, was mit ihm geſchehen müſſe und ob 
man ihm einen ausdrücklichen Zwang auflegen könne, 
da er noch nichts offenbar Wahnſinniges gethan habe. 
Es ſchien uns nicht paſſend, ihn als einen Wahnſinni⸗ 
gen zu behandeln, wir glaubten jedoch unſere Beſorg⸗ 
niffe ſeiner Familie mittheilen zu müſſen. Auch wurde 
die Frage aufgeworfen, ob et die ganze Nacht allein 
gelaffen werden dürfe, und wir vereinigten uns, feine 
Gemahlin möge bei ihm im Zimmer bleiben und ihn 
bewachen.“ Died geſchah auch, allein um 11 Uhr ging 
die Gräfin in ihr Zimmer und ließ den Haushofmeiſter 
bei dem Kranken. Bald darauf ſchickte Graf v. Mun⸗ 
ſter den Haushofmeiſter weg und dieſer ging zu Bett. 
um 11%, Uhr fiel ein Schuß, der Graf rief einen Ber 
dienten und befahl ihm, den Hausarzt zu holen, weil 
er ſich durch die rechte Hand geſchoſſen habe, der Be: 
diente wollte jedoch erſt den Haushofmeiſter rufen, und 


nur mittelmäßig durch das Vergnügen amüfiet 


* 


ehe dieſer noch kommen konnte, fiel ein zweiter Schuß, 
und man fand den Grafen mit zerſchmettertem Kopf 
auf dem Boden liegen, eine Piſtole im Munde, die er, 
wie es ſchien, mit der nicht verwundeten Hand abge⸗ 
ſeuert hatte. 


Frankreich. 


4 Paris, 25. März. (Privatmitth.) Die Epoche 
naht heran, in welcher der National, der ſich das 
Iegtemal par defaut, ohne Zuziehung der Jury richten 
ließ, vor den Aſſiſen der Seine erſcheinen wird. Dies 
Blatt und ſeine politiſchen Glaubensgenoſſen geben ſich 
daher feit einiger Zeit erſtaunliche Mühe, die Zuſam⸗ 
menſtellung der Jurpliſten, wie fie die Regierung für 
dieſes Jahr mit Sorgfalt ausgeſucht hat, in den Augen 
des Publikums zu verdächtigen. Die Redacteure jenes 
Organes der demokratiſchen Partei laſſen mit einer Ge⸗ 
nauigkeit, die man ihnen in ihren ſonſtigen Angaben 
ſelten vorzuwerfen hat, jene Liſten eine allgemeine Revue 
paſſiren, conſultiren fleißig alle möglichen Adreßkalender 
und ſchicken ſogar Extraboten aus, um ſich über Stand, 
Verhältniſſe und politiſche Meinung Derjenigen zu un 
tertichten, welche behufs ihrer Zulaſſung zu der Jury 
Gnade gefunden haben vor den Augen des Präfekten. 
Da ergaben ſich denn allerdings ganz erbauliche Ge⸗ 
ſchichten, und mag die Redaction jenes Blattes auch die 
Namen ein wenig zu vorſaͤtzlich gruppiren, fo genügt 
doch auch dem Unparteilſchen ein Blick auf die fragli⸗ 
chen Liſten der Geſchwornen, um ſich zu überzeugen, 
daß die Losſprechung eines unabhängigen Journals kaum 
noch in den Grenzen der Möglichkeit liegt. Fonktio⸗ 
naͤre, wohlhabende Kaufleute, deren Geldbeutel das juste 
milieu bedingt, beſonders Lieferanten der Civil⸗ Liſte, 
Geranten und Redacteure miniſterieller Blätter u. f. w. 
bilden den Hauptbeſtandtheil dieſer Liſten. Dagegen iſt 
an erklärte Anhänger der entgegengeſetzten Parteien, die 
bis auf die einfachen Abonnenten ihrer Blätter ausge⸗ 
merzt ſind, nicht zu denken. Da es nun, trotz aller 
ſchönen Redensarten, keine Unparteilichkeit in politiſchen 
Fragen giebt, fo iſt die Hauptgaräntje der freien Preſſe 
in Frankreich, das Recht, von den Geſchwornen gerichtet 
zu werden, mit der Zeit eine völlig fiktive geworden. 
Inzwiſchen ergreift der National, da er die Geſchwornen 
doch einmal ſo nehmen muß, wie ſie ſind, nicht gerade 
das pfiffigſte Mittel, die Herren günſtiger für ſich zu 
ſtimmen, wenn er mit ſeiner gewohnten Heftigkeit ge⸗ 
gen ſie loszieht. — Der Miniſter des Innern hat ge⸗ 
ſtern an alle Theaterdirektoren von Paris den 
Befehl ergehen laſſen, heute, als am Charfreitag, Abend 
die Vorſtellungen auszuſetzen. Es iſt das erſtemal ſeit 
1830, daß das Miniſterium eine ſolche Maßtegel trifft; 
zwar fielen auch in den früheren Jahren die Vorſtellun⸗ 
gen an dieſem Tage in den meiſten Theatern aus, doch 
lag das in dem Belieben des reſp. Theaterdirektors, und 
es fanden ſich unter den Herren immer einige Voltai⸗ 
rianer, die da meinten, wenn die Parifer auf Privat 
bällen bis in die heilige Woche hineintanzten, ſo könn⸗ 
ten ſie auch immer den ſtillen Freitag ins Theater ge⸗ 
hen. Sie können ſich denken, daß man hier nicht vers 
abſäumt, jenen neuen Befehl des Miniſters in Verbin⸗ 
dung zu bringen mit dem jährlich ſichtbarer werdenden 
Hinneigen der Juliusdynaſtie zu elner Ausſöhnung mit 
dem Klerus. — Die Sonne, die uns hier ſeit mehr 
als einer Woche entſchieden den Rücken kehrte, wollte 
die Pariſer doch nicht fo ganz um die diesjährigen Long⸗ 
champ⸗ Promenaden bringen. Sie war daher fo 
gütig, geſtern recht heiter zu ſcheinen und lud die Menge 
zu dem in alten Zeiten ſo berühmten Feſte ein. Die 
elegante Welt von Paris ließ ſich das auch nicht zwei⸗ 
mal ſagen, und trotz dem, daß es bei dem Allem doch 
verdammt feifh war, zog gegen 2 Uhr Nachmittags 
eine unabſehbare Reihe ſchöner und haͤßlicher Equipagen 
über den Konkordienplatz in die Champs Eiyfees hinein, 
den gewohnten Umzug zu halten. Es iſt Sitte, daß 
auf dieſen ſogenannten Longchamp⸗Promenaden, die des⸗ 
halb ſo heißen, weil ſie keinen Menſchen nach Long⸗ 
champ führen, die neuen Sommermoden beſtimmt 
werden. Nun frage ich Sie aber, ob man vernünfti⸗ 
gerweiſe von einem Menſchen verlangen kann, Sommer⸗ 
Toilette zu machen und in Nanking⸗Beinkleldern einher⸗ 
zuſchteiten, wenn trotz aller Sonne das Thermometer 
unentſchieden über und unter Null ſchwankt und meh⸗ 
rere Winde aus verſchiedenen Weltgegenden in die ely⸗ 
füfchen Felder hineinblaſen. Und doch — erſtaunen Sie 
gefälligſt ob der Stärke des menſchlichen Geiſtes — ließ 
es ſich mancher „lion“ und dito „ionne“ nicht neh: 
men, auf der geſteigen Longchamp⸗Promenade der Welt 
kühn ihre Sommermoden vorzuſchreiben, und dem 
Schnupfen und Huſten, des gemeinen Beſtens wegen, 
zu trotzen. Solche Aufopferung erregte billig die allge: 
meine Bewunderung der Zuschauer, und wurde den Be⸗ 
treffenden durch laute „Ah's!“ und „Oh's!“, welche 
Böswillige für Hohn und Gelächter nahmen, reichlich 
gelohnt. — Da nach einer ſehr richtigen Berliner Res 
densart „die Geſchmäcker“ verſchleden ſind, fo iſt bei 
dem Longchamp⸗Feſte auch für ſolche Leute geforgt, welche 
werden, 
drei lange Wagenreihen auf und ab ziehen zu ſehen. 
Die linke Seite der Champs Elpſckes iſt für populärere 


und folidere Genüffe reſervirt. Da ſind Bären und 
Affen, Rieſen, Zwerge und anderes Gethier zu ſchauen, 
und ſogenannte Mufitanten, die vor den Buden auf 
Gerüſten ſtehen, machen mit allerhand Inſtrumenten 
einen Höllenlärm, gleich, als wollten fie die Konzert⸗ 
Saiſon, welche hier mit dem Ende der Faſten ſchließt, 
zu Grabe blaſen und den Parifern für den langen Som: 
mer, wo ſie wenig Muſik hören, noch reichlichen Vor⸗ 
rath mit in die Ohren geben. 

Man lieſt im Monteur: „Der Baron v. Heecke⸗ 
ren, außerordentlicher Geſandte Sr. Majeftät des Königs 
der Niederlande, wurde geſtern von dem Könige, dem 
Herzoge von Orleans und dem Prinzen von Joinville 
in öffentlicher Audienz empfangen. Der Geſandte war 
von ſeinem Souverain beauftragt, Sr. Majeſtät die In⸗ 
fignien des Wilhelms⸗Ordens und den beiden Prinzen 
den Löwen⸗Orden zu überbringen. Der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten war bei dieſer Audienz zu⸗ 
gegen. — Vorher hatte der General Baron von Fagel, 
außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter 
Sr. Majeſtät des Königs der Niederlande, die Ehre ge⸗ 
habt, dem Könige der Franzoſen das Großkreuz des Lö⸗ 
wen⸗Ordens zu überbringen.“ — In Bezug auf die Ans 
weſenheit des Barons von Heeckeren in Paris ſagen 
einige hieſige Blätter, daß derſelbe die Einwilligung des 
Königs der Niederlande zu der Vermählung ſeiner Toch⸗ 
ter mit dem Prinzen von Joinville überbringe; es ſoll 
zugleich von einer Verbindung der Prinzeſſin Clementine 
mit einem der Niederländiſchen Prinzen die Rede ſein. 
— Baron von Heeckeren befand ſich geſtern Abend in 
dem engeren Kreiſe der Königlichen Familie, 


Toulon, 20. März. Geſtern iſt das Dampfſchiff 
„Lavoiſier“ mit der Korreſpondenz und 320 Paſſagieren 
von Algier hier eingetroffen. Unter den Letzteren befand 
ſich (wie bereits gemeldet) der General⸗Lieutenant von 
Rumigny. — Es gehen zugleich Nachrichten über den 
achttägigen Ausflug ein, der behufs der Verproviantirung 
von Medeah unternommen wurde. Niemals haben die 
Truppen weniger gelitten, welches man theils der gün⸗ 
ſtigen Witterung, theils dem friedlichen Zuſtande des 
Landes zuſchreiben kann. Die Garniſon hatte bei An⸗ 
kunft des Convois noch hinreichende Lebensmittel; die 
Heerden weideten friedlich vor den Thoren. Der Feind 
hat die Beſatzung durchaus nicht beunruhigt, und von 
Zeit zu Zeit ſind die Araber mit Schlachtvieh an den 
Markt gekommen. Im Hoſpital befanden ſich nur 22 
Kranke. Man hat ſich vielfach mit der Verbeſſerung 
der Stadt beſchäftigt, die Straßen find geebnet und mit 
Namen verſehen, alte Ruinen werden aus dem Wege 
geräumt und die Waſſerleitungen ſorgfältig ausgebeſſert, 
und in den blühenden Gärten und Feldern, welche die 
Wälle umgeben, finden die Soldaten hinlängliche Be⸗ 
ſchäftigung. 

Belgien. 


Brüffel, 26. Marz. Geſtern find die Debatten 
in der Komplottſache vor dem Aſſiſenhofe ges 
ſchloſſen worden. Die Zahl der Fragen, die der Prä⸗ 
ſident den Geſchworenen vorlegte, beläuft ſich auf 141. 
Die erſte Serie (45 Fragen) bezieht ſich darauf, ob die 
neun Angeklagten ſchuldig ſeien, in Belgien während 
der Monate Auguft, September und Oktober 1841 mit 
einander üÜbereingefommen, die Regierung umzuſtoßen, 
die Thronfolge⸗Ordnung zu verändern und die Bürger 
oder Einwohner zu bewaffnetem Aufſtande aufzuregen. 
Eine zweite Serie betrifft die gegen de Crehen, van der 
Meeren, van der Smiſſen und Parent gerichtete Be⸗ 
ſchuldigung, an dem Ankaufe von Kanonen, Pulver, 
Kugeln ꝛc. Theil genommen zu haben, um dadurch die 
Regierung zu ſtürzen. Eine dritte Serie von Fragen 
bezieht ſich darauf, ob die beiden Brüder van der Smiſ⸗ 
fen ein Lokal zur Anfertigung von Stück-Patronen her⸗ 
gegeben. Die ſolgende Serie bezieht ſich auf die Ange⸗ 
klagten Jacques Dominique van der Smiſſen, feinen 
Bruder den Kaufmann, feine Gattin, geborene Graves, 
Verpraet, Parent und von Laethem, die der Anwerbungs⸗ 
Verſuche beſchuldigt werden. Die 14 Iſte und letzte Frage 
beſteht darin, od dem de Crehen das Veneficium des 
Artikel 108 des Straf⸗Geſetzbuches zu gut kommen foll? 
— Um 2 Uhe Nachmittags zog ſich die Jury nach ih: 
rem Berathungs⸗Zimmer zurück und um 4 Uhr erſchien 
dieſelbe wieder vor dem Gerichtshofe. Die Erklarung 
der Geſchwornen lautet bejahend in Bezug auf meh: 
rere, das Komplott betreffende Anklagepunkte, dejahend 
auch in Bezug auf mehrere untergeordnete Fragen, ver⸗ 
neinend jedoch hinſichtlich der Angeklagten Parys, Io: 
ſeph van der Smiſſen, Parent und Frau van der Smif: 
fen. De Crehen ift ſchuldig erklärt, an dem Komplott 
Theil genommen zu haben, doch wird der Artikel 108 
des Kriminal⸗Geſetzbuches (hinſichtlich der Angeklagten, 
die den Behörden die erſte Anzeige gemacht) zu ſeinen 
Gunſten ausgelegt. Fünf Fragen über die Mitſchuld 
am Komplott ſind durch die einfache Majorität von 7 
gegen 5 Stimmen bejaht. Die Angeklagten van der 
Meeren, D. van der Smiſſen und de Crehen find der 
Theilnahme an einem Komplott ſchuldig erklärt. Van 
Laethem und Verpraet find ſchuldig des Anwerbungs⸗ 
Verſuches. — Der Gerichtshof zog ſich nunmehr zurück, 
um über die Fragen zu deliberiren, die durch eine ein⸗ 
fache Mehrheit von 7 gegen 5 Stimmen entſchieden 


— — — — — —— —ͤů ä. — —— ä— —ꝛ— — — — —— . PA—ſd“— 2— —.— —õà—J—ä— —— —— — — 
ä— ——— — — — -¼¼ — —¼½— 


— —— 


556 


worden, und nach einer halben Stunde erklärte derſelbe, 
daß er ſich einſtimmig der Entſcheidung der Mehrheit 
der Geſchworenen anſchließe. Der Präſident verkündet 
ſodann das Freiſprechungg⸗Urtel der Angeklagten Parys, 
Joſeph van der Smiſſen, Parent und Frau van der 
Smiſſen. Letztere ruft jedoch ſogleich: „Nein, ich werde 
ihn niemals verlaſſen!“ und ftürzt ſich bei dieſen Wor⸗ 
ten weinend in die Arme ihres Gatten. Der Präſident 
und ihr Advokat verſuchen es anfänglich, Frau van der 
Smiffen zu bewegen, daß fie den Saal verlaſſe; da fie 
jedoch durchaus nicht darein willigt, ſo läßt man ſie an 
der Seite des Angeklagten. Nachdem nunmehr der Ge⸗ 
neral⸗Advokat auf die Verurtheilung der Schuldigen, je⸗ 
doch auf Freilaſſung de Crehen's, angetragen, nahm der 
Vertheidiger der Erſteren, Advokat Orts, nochmals das 
Wort, um auf einen angeblichen Formfehler in den der 
Jury vorgelegten Fragen aufmerkſam zu machen, worauf 
jedoch weder das öffentliche Miniſterium, noch der Ge⸗ 
richtshof einging. Um 7 Uhr Abends endlich ver⸗ 
kündete der Präſident das Urtel, wonach van 
der Meeren, van der Smiſſen, van Laethem 
und Verpraet zum Tode und zur Hinrichtung 
auf einem der öffentlichen Plätze von Brüf 
ſel verurtheilt werden, de Crehen jedoch, in 
Gemäßheit des gedachten Art. 108, von der 
ihm gebührenden Strafe befreit erklärt wird. 
(St.⸗Ztg.) 


Osmaniſches Reich 


Konftantinopel, 8. März. Die Pforte hat end⸗ 
lich in der ſyriſchen Angelegenheit in Betreff der tür⸗ 
kiſchen Regierung des Libanons nachgegeben. Am 2ten 
d. M. wurde deshalb großer Divan gehalten. Die mei⸗ 
ſten Mitglieder deſſelben, welche Feinde des Großweſ⸗ 
ſiers ſind, mißbilligten, daß er die Ernennung Omer 
Paſcha's zum Gouverneur des Libanons nicht verher 
wenigſtens England angezeigt habe, gegen welches man 
Verpflichtungen habe wegen feiner Hülfe in dem ſyri⸗ 
ſchen Feldzuge, zweitens dürfte man es gerade in dem 
jetzigen Augenblick nicht vor den Kopf ſtoßen; ferner 
ſtehe zu befürchten, daß die Reklamation der fünf Mächte 
über kurzem im Gebirge bekannt werde, was die Dru⸗ 
ſen und Maroniten veranlaſſen könnte, ſich vereint zu 
erheben und über die ſchwache türkiſche Garniſon her⸗ 
zufallen; das Vernünftigſte wäre, für den Augenblid 
nachzugeben und die Rückberufung Omer Paſcha's aus⸗ 
zuſprechen. Dieſe Meinung ging durch, Omer Paſcha 
wurde zurückberufen, Muſtapha Paſchazum Seriasker von 
Syrien ernannt und die Ernennung eines Fürſten aus dem 
Stamme der Druſen und eines aus dem der Maroni⸗ 
ten, welche unter dem Befehle des Seriaskers ſtehen, 
beſchloſſen. Für die Maroniten ſcheint der Sohn des 
Emir Beſchirs beſtimmt zu fein, jedoch iſt bis jetzt feine 
Ernennung eben ſo wenig wie die des Druſenfürſten 
ausgeſprochen. Am ten d. ging das engliſche Dampf⸗ 
ſchiff der Phönix von hier nach Beyrut ab, um Mu: 
ſtapha Paſcha die Beſchlüſſe der Pforte zu überbringen. 
Es ſcheint, als hege die Pforte arrière pensée, daß 
dieſe Maaßregeln, ſtatt die Ruhe im Gebirge herzuſtel⸗ 
len, nur noch größere Verwirrung in daſſelbe bringen 
werden, wo man dann in Konſtantinopel ſagen könnte: 
ſiehe, wir haben dem Rathe der fremden Mächte ge⸗ 
folgt, aber ſtatt beſſer, iſt es nur ſchlechter geworden, 
es wird uns nun Niemand verargen können, wenn wir 
auf unſere früheren Beſchlüſſe zurückkommen. In Be⸗ 
treff der Reklamation der Geſandten der fünf Mächte 
wegen der Regierung des Libanons muß ich nachträg⸗ 
lich bemerken, daß der franzöſiſche Geſandte einige Tage 
ſpäter erklart hat, Frankreich habe ſich von der gemein: 
ſamen Anfrage, was es für eine Bewandniß mit der 
Ernennung Smer Paſcha's habe, nicht ausſchlteßen wol⸗ 
ten, nehme jedoch die Protektion der katholiſchen Chri⸗ 
ſten Syriens als ein ſeit uralten Zeiten ihm angehö⸗ 
rendes Recht für ſich 1 5 in Anſpruch. — Die Pforte 
beabſichtigt die ſyriſche Armee mit 3000 Albaneſen zu 
vermehren. Man hat hier das Gerücht verbreitet, daß 
der engliſche Conſul von Damaskus, Hr. Wood, wel⸗ 
cher von den türkiſchen Wachen einen verhafteten Eng⸗ 
länder reklamirte, von dieſen auf die gräßlichſte Art miß⸗ 
handelt worden ſei; ein Tatar habe dieſe Nachricht zu 
Lande hierhergebracht; da ſie uns aber aus franzöſiſchen 
Quellen zukam, ſo meſſen wir ihr wenig Glauben bei. 
— In Folge der Ernennung Muſtapha Paſcha's zum 
Seriasker Syrlens muß nun ein neuer Kriegsminiſter 
ernannt werden. Es möchte Halil Paſcha dazu be⸗ 


ſtimmt ſein. (Allg. Zig.) 
i Afien. 


Die Londoner Blätter theilen noch einige Auszlige 
aus Briefen mit, welche mit der letzten Indiſchen Po 
eingetroffen ſind und den Zuſtand der Dinge in Afgha⸗ 
niſtan, insbeſondere in Kabul, beſprechen, im Weſentli⸗ 
chen aber doch auch nichts als Gerüchte mitthellen. In 
einem dieſer Briefe wird ein Auszug aus einem Schrei⸗ 
ben der Gemahlin des bekanntlich in Oſchellalabad ein⸗ 
geſchloſſenen General Sale mitgetheilt, welche in Kabul 
zurückgeblieben war, und in jenem Briefe, der zwei 
Tagemärſche dieſſeits Kabul, d. h. zwiſchen Kabul und 
Oſchellalabad, datirt if, deſſen Monatstag aber nicht 
angegeben wird, an eine in Simlat wohnende Dame 


ſchreibt, daß das Britiſche Truppen⸗Corps, welches in 
Kabul ftationirt geweſen, ſich auf dem Marſche nach 
Oſchellalabad befinde, unter Eskorte von Doſt Maho⸗ 
meds Sohn, Akbar Chan, und ſeinem Bruder, nachdem 
es unter folgenden Bedingungen Fapitulirt habe: „Schach 
Sudſcha wird als König von Afghaniſtan anerkannt 
und behält die Regierung, Doſt Mahomed, Gefangener 
der Engländer in Ludianah, wird nach Kabul zurückge⸗ 
ſchickt, um als deſſen Weſir zu functioniren, und die 
Britiſchen Truppen räumen Afghaniſtan völlig.“ Dieſe 
Nachricht ließe ſich inſofern mit dem bekannten, angeb⸗ 
lich von dem Dr. Brydone nach Oſchellalabad gebrach⸗ 
ten Berichte über die Niedermetzelung der Engländer 
vereinigen, als ſich dieſes Ereigniß erſt auf dem dritten 
Tagemarſche von Kabul aus zugetragen haben foll, — 
Die Ermordung Sir William Mac Naghtens iſt, wie 
in einem aus Dſchellalabad geſchriebenen Briefe vom 
4. Januar gemeldet wird, den Häupten der Afghaniſchen 
Stämme in jenen Gegenden durch ein Schreiben des 
Mörders, Akbar Chan, ſelbſt mitgetheilt worden, in wel⸗ 
chem er ihnen ſchreibt: „Ich habe den Lord Sahib, 
das Haupt der Ferindſchihs, ſo werden die Engländer 
genannt, mit eigener Hand getödtet und fordere deshalb 
jeden wahren Muſelmann auf, mir beizuftehen, um die 
Ungläubigen aus dem Lande zu treiben.“ 
Amerika. 

New⸗ Pork, 12. März. Der Grenzſtreit iſt von 
neuem in der Legislatur von Maſſachuſets zur Sprache 
gebracht worden, und zwar durch eine Botſchaft des Gou⸗ 
verneurs dieſes Staates, in welcher er erklärt, daß das 
ſtrittige Gebiet zum Theil Maſſachuſets, zum Theil 
Maine zugehörig ſei, und daß man kräftige Maßregeln 
ergreifen müſſe, um eine etwaige gewaltſame Beſitz⸗Er⸗ 
greifung von Seiten Englands zurückzuweiſen, mittler⸗ 
weile aber auch die Anſprüche von Maſſachuſets auf 
jenes Territorium mittelſt einer Declaration der Legis⸗ 
latur klar auszuſprechen habe, damit dieſelben gehörig 
gewahrt ſeien für den Fall, daß England ſich zu Unter⸗ 
handlungen wegen einer gütlichen Vereinbarung über die 
Feſtſtellung der Gränze veranlaßt finden ſollte. In der 
Repräſentantenkammer von Maine iſt die Sache eben⸗ 
falls wieder vorgekommen; es verlangte nämlich ein 
Mitglied derſelden Bericht über den Stand der Ver⸗ 
handlungen mit England. Der Gouverneur hat den⸗ 
ſelben jedoch mit der Erklärung verweigert, daß er in 
dem gegenwärtigen Augenblicke keine Aufſchlüſſe geben 
könne, ohne die Verhandlungen ſelbſt zu gefährden — 
Der wegen Betrugs angeklagte und wegen mangelnder 
Caution in Haft gehaltene vormalige Direktor der 
Bank der Vereinigten Staaten, Herr Jaudon, iſt wieder 
auf freien Fuß geſetzt worden, da ſich kein genügender 
Grund zeigte, ſeine Sache vor die große Jury zu brin⸗ 
gen. — Aus Texas wird vom 20. Februar berichtet, 
daß ſich der Kongreß dieſer Republik vertagt hatte, nach⸗ 
dem zuvor der Beſchluß gefaßt worden war, daß eine 
Invaſion in das Gebiet von Mexiko unzweckmäßig ſein 
würde, daß indeß die Seemacht zur Dispoſition des Prä⸗ 
ſidenten geftellt bleiben ſolle. In einer zu Galveſton 
gehaltenen Volks⸗Verſammlung waren dagegen Reſolu⸗ 
tionen gefaßt worden, welche einen Angriff auf Mexiko 
und die Ausrüſtung von Kapern empfehlen. 


Lokales und Provinzielles, 

. + Breslau, 1. April. Wie wir oben unter 
unſern Nachrichten aus Berlin mitgetheilt haben, tritt 
mit dem heutigen Tage der bisherige Kommandant der 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau, Herr General von 
Strantz I., aus dem Königlichen Dienſte. Zugleich 
beſchließt dieſer allgemein verehrte Krieger ſeine fünfzig⸗ 
jährige, an Ereigniffen reiche militairiſche Laufbahn. 
Se. Majeſtät der König haben in den huldreſchſten Aus⸗ 
drücken dieſes Umſtandes zu gedenken geruht und den 
Scheidenden, welcher erſt vor Kurzem mit dem Sterne 


zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe dekorürt worden 


war, mit dem Range eines General⸗Lieutenants begna⸗ 
digt. — Obgleich, wie wir erfahren, die Bürger Bres⸗ 
laus noch Gelegenheit nehmen wollen, in auszeſch⸗ 
nender Weiſe das Jubiläum des bisherigen militairi⸗ 
ſchen Chefs der Stadt, in welcher er ſich eines wahr⸗ 
haft ſeltenen Grades von Popularität und Liebe erfreute, 
zu begehen, obgleich wir dann uns noch beſonders auf⸗ 
gefordert finden werden, auf die ſtets mit Wohlwollen 
gepaarte amtliche Thätigkeit dieſes unſers Ehrenbürgers 
zurückzukommen, ſo dürfte doch auch folgende einfache 
Erwähnung der Hauptmomente aus dem Leben eines 
Mannes, der nun feine wohlverdiente Ruhe gemies 
ßen ſoll, für unſere Leſer ſchon von großem Intereſſe 
fin. Wir entnehmen dieſe biographiſchen Notizen 
aus einer „Geſchichte des Geſchlechtes Strang“ ) 
„Ludwig Heinrich Leopold, (weiter Sohn des bei 
Bieſingen gebliebenen Majors v. Strantz), war geboren 
den 29. Februar 1780 zu Pyritz. Derſelbe erhielt 
feine Erziehung theils im elterlichen Haufe, theils in 
(Fortſezung in der Beilage.) 


—— 
) Von Dr. v. Strantz, Königl. Oberſtlieutenant ꝛc., Bres⸗ 
lau bel Graß, Barth u. Comp. 1838. 


Mit einer Beilage. 


a 


— 
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6 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 2. April 1842. 


(Fortſetzung.) 5 

einer Penſions⸗Anſtalt zu Stettin, die inſofern unvol⸗ 
lendet blieb, als er 12 Jahre alt (1792) bei dem Re⸗ 
gimente Kenitz (nachmals Crouſaz und Zaſtrow) als 
Freicorporal, und zwar bei dem Bataillon feines Vaters 
eintrat, welches damals zu der Abtheilung gehörte, die 
nach der Rückkehr aus der Champagne die Bergfeſtung 
Königsſtein blokirte. Während der Belagerung von 
Mainz, im Lager bei Hochheim ſtehend, ward er 
Portepee⸗Fähnrich, auch bald darauf, den 11. April, 
wirklicher Fähnrich (Offizier). Als ſolches wohnte er 
der erſten Affaire von Koſtheim bei, auch inſofern dem 
Trancheedienſte, als die dieſſeitigen Corps Arbeiter dazu 
geben mußten. — Bei weiterem Vorrücken des nun zu 
dem Corps v. Kalkreuth gehörenden Regiments von 
Crouſatz, an der Blies und Saar, war er bei dem 
Gefecht der Biltſtocker Höhe, und dann, mit den 
Freiwilligen unberufen vorgehend, bei der Avantgarde 
im Gefecht von Bliescaſtel, wofür er ſchon zum Or⸗ 
den vorgeſchlagen ward, doch älteren Offizieren nachſte⸗ 
hen mußte, ferner zugegen bei den Gefechten von Enz⸗ 
hei m, Biſchmisheim und, nach dem Abzuge von der 
Saar, bei dem Treffen bei Bieſingen, wo ſein Va⸗ 
ter blieb, bei deſſen Bataillon er ſtand, ſo wie bei der 
Schlacht von Kaiſerslautern. Auch ward er im 
November dieſes Jahres Seconde⸗Lieutenant. Im 
Feldzuge 1794 nahm er, außer kleinen Scharmützeln, 
noch an der erſten Affaire von Kaiſerslautern Theil. 
— Zu Anfang des Jahres 1795 ging er mit dem Re⸗ 
gimente nach Weſiphalen und nach erfolgtem Frieden 

Poſen. — Im Jahre 1803 ward er zum Pre⸗ 
mier⸗Lietenant befördert, als welcher er 1806 dem 
Kriegszuge nach Sachſen und der hier verlorenen Schlacht 
von Jena beiwohnte, wo er, in Abweſenhelt feines 
Capitains, die 2te Grenadier⸗Compagnie des nunmeh⸗ 
rigen Regimentes Zaſtrow befehligte. In Folge der 
Capitulation von Magdeburg ward er als Gefange⸗ 
ner auf Parole entlaſſen, worauf er, in Schleſien ſich 
aufhaltend, im Jahre 1809 zum Stabs⸗Capitain 
befördert ward und dann noch bis 1810 inactiv blieb, 
in dieſem Jahre aber vom 1. April an bei dem Ka⸗ 
valerie⸗Oberſten, Prinzen Biron v. Kurland, als 
Stabs-Rittmeiſter und Adjutant angeſtellt ward. 
Im Jahre 1811 ward derſelbe wirklicher Rittmei⸗ 
ſter, in welchem Verhältniſſe er 1813 die Blokade von 
Wittenberg mitmachte, wo er als Parlamentair, zur 
Uebergabe auffordernd, in die Feſtung geſchickt ward, 
und wohnte ſodann den Schlachten von Groß⸗Gör⸗ 
ſchen und Bautzen bei. Während des Waffenſtill⸗ 
ſtandes wurde er zum Major befördert. Beim Wie⸗ 
deranfang der Feindſeligkeiten nahm er an den Schlach⸗ 
ten von Dresden und Culm Theil. Hierauf, bei 
dem Streifcorps des General⸗Lieutenants v. Thiele⸗ 
mann als Chef des Generalſtabes angeſtellt, wohnte 
er den Gefechten von Zeitz und Stößen und ſodann 
der Schlacht von Leipzig bei, in der er dem öſterrei⸗ 
chiſchen Feldmarſchall⸗Lieutenant, Prinzen v. Heſſen⸗ 
Homburg, als der Gegend kundig, zugetheilt ward. 
— Nach dem Mheinübergange der ſchleſiſchen Armee 


1814 wieder bei dem Prinzen Biron angeſtellt, traf 


es ſich, daß er bei dem Vortücken an der Saar, und 
zwar an der Spitze der Avantgarde des Corps von 


Sacken, Bliescaſtel und Saarbrück nach 20 


Jahren abermals paſſirte, wo er in erſterem Orte 
ſeinem Vater ein Denkmal errichtete. — Hierauf 
rückte das Detachement weiter über Nancy vor, 
von welcher ſogenannten bonne ville er die Schlüffel 
(jetzt im Berliner Zeughauſe aufbewahrt) dem Feldmar⸗ 
ſchall Blücher überbrachte. Sodann wohnte er der 
erſten Schlacht auf feindlichem Boden, der von La 
Rothiere (Brienne), und hierauf, in der Function 
als Duſour⸗General (Brigademajor) im Hauptquartier 
des Feld- Marſchalls angeſtellt, den Affairen von 
Vauchamp und Champaubert, ſo wie den 
Schlachten von Laon und Paris bei. — — 
Nach erfolgtem Frieden 1814 begleitete er ſeinen nun 
zum Fürſten erhobenen Feldmarſchall nach London, 
und trat ſodann in ſein früheres Verhältniß als Adju⸗ 
tant des Generals, Prinzen Biron, wieder zurück. Er 
hatte ſich in dieſem Feldzuge mehrere Orden, als: das 
eiſerne Kreuz 1. und 2. Klaſſe, die ruffüfchen: St. 
Georg Ater, St. Anna 2ter und St. Wladimir 
Ater Klaſſe mit Schleife, ſo wie den Ehrendegen der 
Tapferkeit erworben. — Im Jahre 1815 ward ſein 
General, der Prinz, mithin auch er, im Vaterlande zu⸗ 
rückbleibend, beim Corps von Mork angeſtellt, welches 
ihn verhinderte, den in dieſem Jahr ſtatthabenden Feld⸗ 
zug mitzumachen. Nach Beendigung deſſelben ward er 
von Neuem bei dem Fürſten Blücher Adjutant, auch 
in demſelben Jahre Oberſt⸗Lieutenant. — 1819 
erhielt er den St. Johanniter-Orden. — 1820 
wurde er zweiter Commandant von Breslau, als 
welcher er zu Kriblowitz an der Begräbnißfeier feines 
hochberühmten Feldherrn, hier die Rede am Sarge hal⸗ 
tend, Theil nahm. — 1822 erhielt er den Großherzogl. 
weimariſchen Orden vom weiß en Falken, und ward 
im ſelbigen Jahre Oberſt. — Als im Jahre 1826 
Breslau einen Gouverneur erhielt, ward er wirklicher 
Commandant dieſer Reſidenzſtadt und 1832 Gene⸗ 
ral⸗Major. — In dieſem Jahre ward ihm der Kaiſ. 
ruſſ. St. Stanislaus⸗Orden Ater Klaſſe mit dem 
Sterne, der Königl. preuß. Rothe Adlerorden Zter 
Klaſſe, die Schleife dazu 1833, ſodann 1835 der 2ter 
Klaſſe mit dem Eichenlaube, endlich 1836 der St. 
Stanislausorden Iſter Klaſſe verliehen. — Die 
Stadt Breslau ernannte ihn am 10. April 1833, mit⸗ 
telſt Diplom, zu ihrem Ehrenbürger.“ 


Breslau, 27. März. Das neue, für die kleinern Uns 
terſuchungen angeordnete ſummariſche Verfahren 
hat im hieſigen Departement ſehr erſprießliche Folgen 
gehabt. Nicht ſelten wurden ſolche Unterſuchungen bin⸗ 
nen drei Tagen, ja binnen 24 Stunden bis zur Urtels⸗ 
publikation und Strafvollſtreckung gebracht; eine Verzö⸗ 
gerung wurde melft durch die Mangelhaftigkeit der De⸗ 
nunciation herbeigeführt, Wenn das Publikum dieſem 
Umſtande die gehörige Aufmerkſamkeit ſchenken wird, fo 
laſſen ſich die günſtigſten Folgen des Verfahrens erwar⸗ 
ten. (E. A. Z.) 


(Breslau.) Die im Laufe vorigen Jahres ins 
Leben getretene Violinſchule des Herrn Schön 
zählt bereits gegen 60 Schüler, die je nach ihren Fä⸗ 
higkeiten u. Fortſchritten in 2 Klaſſen u. 5 Abtheilungen 
geordnet ſind, und ſich eines unermüdeten, nicht ermü⸗ 
denden Untertichtes zu erfteuen haben. Das gewiſ⸗ 
ſenhafte Streben des Herrn Schön iſt vorzugsweiſe da⸗ 
hin gerichtet, in ſeinem Inſtitut durch korrektes und 
gewandtes Zuſammenſpiel ſich auszeichnende Quartett 
und Orcheſtergeiger, nach einer bewährten, gründlichen 
und leicht faßlichen Methode heranzubilden. Wie groß 
auch die Schwierigkeiten ſich herausſtellen mögen, mit 
Ausdauer und Sachkenntniß weiß ſie Herr Schön zu 
überwinden, und in kurzer Zeit recht erfreuliche Reſul⸗ 
tate zu liefern. Wit werden bei der, im Laufe dieſes 
Monats ſtattfindenden öffentlichen Prüfung der Eleven 
der Schön 'ſchen Violinſchule von den Leiſtungen und 
Fortſchritten derſelben uns genugſam überzeugen, dabei 
aber auch nicht vergeſſen, daß der größte Theil der Schü⸗ 
ler ohne vorher genoſſenen Unterricht und erſt vor eini⸗ 
gen Monaten in die Violinſchule aufgenommen worden 
ſind. — Indem wir das kunſtfördernde Publikum mit 
dieſer Notiz auf die bevorſtehende Prüfung aufmerkſam 
machen, hoffen wir, daß zur Zeit über die Violinſchule 
des Herrn Schön ausführlicher gefprochen werden wird. 


Carlo. 


Mannigfaltiges. 1 


— Wie weit werden wir Deutſche es noch bringen! 
Im letzten Winter ſtudirten auf den 19 deutſchen Unis 
verſitäten 11,054 Studenten und darunter über 2000 
Philoſophen. Wo nur die Philoſophie und die Philo⸗ 
ſophen nachher alle hinkommen, daß man ſie gar nicht 
bemerkt? (Dorfztg.) 


— In Rouen ſtarb am 20. v. M. der Baron 
Jacques Levaſſeur im 74. Jahre; er war einer der größ⸗ 
ten Manufakturiſten und Schiffseigenthümer, und hin⸗ 
terläßt das ungeheure Vermögen von 12 Millionen Frs. 
1 ſeines Todes ſind 30 ſeiner Schiffe 
n Ste. f 


E ——.. —ꝛ—ũ—— —L.: — „HR 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Theater ⸗Repertotre. 
Sonnabend: „Romeo und Julia.“ Oper 
in 4 Akten von Bellini. Romeo, Olle. 
Sabine Heinefetter, als vorletzte 
Gaſtrolle; Julia, De. Unald; Tebaldo, 
Hr. e als Gäſte. 
Preiſe der Plätze: 
Ein Platz in den Logen des 1. Ranges 1 Thlr. 
Ein numerirter S bplatz im Balkon 1 „ 
Ein Stehplatz im Balkon „ 
Ein Plag in den Parquet⸗ Logen . 1 „ 
Ein numerirter Parquet⸗Sſa . 2 
Ein Platz in den Logen des 2. Ranges 22¼ Sgr. 
Ein numerirter Sitzplatz im Parterre 22°, „ 
Ein Platz im Parterre. „ 15 „ 
Ein Plaz in den Gallerie, ogen 10 „ 
Ein Plat auf der Gallerie 7% „ 


—— — 

Sonntag, neu einſtudirt: „Maria Stuart.“ 
Trauerspiel in 5 Akten von Schiller. Mor: 
timer, Hr. Reder, vom Stadt⸗Theater zu 
Hamburg, als Gaſt. 

Verlobungs + Anzeige, 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Amalie mit dem Herrn Bürgermeiſter Feler⸗ 
abend zu Medzibor zeigt, ſtatt beſonderer 
Meldung, hieſigen und auswärtigen Freunden 
und Bekannten hierdurch ergebenſt an: 

J. R. Schindler nebſt Frau. 

Reichenbach in S., den 30. März 1842. 


7 — 
is Verlobte empfehlen ſich: 

Am. indler. 
C. Feierabend. 


Reiche 
1 bes den 30, März 1842. 


Medzidor, 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend 11 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau von 
einem geſunden Knaben, beehre ich mich, ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 

Liegnitz, den 30, März 1842. 

Ed. Reisner, Buchhändler. 

Todes Anzeige 
Heute Mittag um / auf 2 ubr ſtarb 
mein geliebtes Kind Adolf, 2%, Jahr alt, 
welches ich, um ſtille Thellnahme bittend, Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an⸗ 


eige. 
a Brrslau, den 31. März 1842. 
Verwittwete Bertha Kaiſer, 
/ geb. Peuckert. 
Todes ⸗ Anzeige., 
(Verſpätet.) 5 
Am 16. März früh um 1 uhr ſtarb in 
Breslau nach ſechs wöchentlichen Leiden an ei: 
nem Rervenſteber meine mir noch einzig ge: 
bliebene theure Tochter Agnes in einem Al: 
ter von zwanzig Jahren. Tief betrübt widme 
ich dieſe traurige Anzeige allen denen, welche 
meine Tochter gekannt und geſchatzt haben. 
Liegnitz, den 30. März 1842. 
Verw. Controleur Gaembke. 


Ich wohne jetzt 
am Ringe Nr. 13, 
der Hauptwache ſchrägüber. 
N. Linderer, 
praktiſcher Zahnarzt. 


Gewerbe =» Verein. 
Allgemeine Verſammlung, Montag den 4, 
April, Abends 7 Uhr, Sandſtraße Nr. 6. 


Verſammlung des Provinztal⸗Gewerbe⸗ 
Vereins, Donnerſtag den 7. April, Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr, Sandgaſſe Nr. 

N Dank. 

Den Herren Meiſtern und Geſellen des 
verehrlichen Schneider⸗Gewerks, ſo wie allen 
Verwandten und Freunden, welche den 20ſten 
v. M. die irdiſchen Ueberreſte unſers am 26ſten 
v. M. in Gott entſchlafenen Gatten und Va⸗ 
ters, des Bürgers, Schneidermeiſters und 


Herbergsvorſtehers Jo ſeph Kasparus, zur 27. April tä 


Grabesſtätte gütigſt geleiteten und dadurch 
ihre aufrichtige, liebevolle Theilnahme für den 


l 
7 2 
Kallenbach's Spiel⸗Schule 
beginnt der neue halbjährige Curſus den 
1, April. Preis pro Halbjahr (mit Elnſchluß 
der franz. Converſatſons⸗Stunden) 6 Thaler 
praenumerando. 2 


— —— . —— 
Es wird dem geehrten Publikum bekannt 
gemacht, daß das berühmte Diorama und 
Panorama mit dem großen Wachs figu⸗ 
ren⸗Kabinet nebſt dem lebend! eſen 
und der Zwergin in der neu erbauten Bude 
aul dem Zauenzienplag nur noch bis zum 
lich don Morgens 10 bis 

Abends 8 uhr geöfimet iſt. Eintritts⸗Preis: 
Eiſter Platz 10 Ser., zweiter Plaz 5 Sgr., 


für uns noch viel zu früh Dahingeſchledenen! Kinder unter 10 Jabren zahlen die ‚Hälfte, 


bethätigten, wollen wir nicht verfehlen, dafür 
den innigſten, tiefempfundendſten Dank hiermit 
ergebenſt abzuftatten, 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 1. April 1842. 


Wintergarten. 


Die verehrlichen Abonnenten der Sonntags: 
Konzerte haben noch zu den Konzerten wäh⸗ 
rend des Monats April freien 8 # 

5 r 0 . 


—— — En H— 

Neue beliebte Musikalien. 
Bei F. E. C. Leuckart in Bres- 

lau, am Ringe Nr. 52, ist zu baben ı 

Gung’l, Jos. Grätzer Polka, für 

das Pfte, Preis 5 Sgr. 
— — Mazurka, f, d. Pfte. 5 Sgr. 
Verlag von Bothe u, Boek in Berlin. 


"siegel-Ohlaten 
mit Ansichten von Berlin, Paris und Lon- 
don — Vietoria- und Nicelaus- Portraits 
— Gemmen — Devisen — Buchstaben 
mit und ohne Kronen — transparent, bril- 
lant bronge, gemalt und einfarbig in Pa- 
Pier, in reichhaltigster Auswahl olferirt 
4 . L. Brade, 4 
am Ringe Nr. 2, dem Schweidnitzer 
Keller gegenüber. 


Ein guter Barblergehülfe findet ſogleich 
Condition bei | W. vo A 
Zu vermiethben 
und bald zu beziehen. ift eine Vorderſtube, 


ohne Meubles, für einen einzelnen Herrn: 
Schuhbrücke Nr. 24. N 


Geneigte Aufträge werden pünktlich 
besorgt; auch neue Erscheinun- 
gen des In- u. Auslandes gern 
zur Ansicht gesandt. 


— 


358 — 
Siegismund Landsbergers 


Sämmtliche in öffentlichen Blättern 
angekündigte Rücher, Musikalien 


Buchhandlung und Leihbibliothek und Kunstsachen sind stets 


in Gleiwitz und Beuthen 0. S. 


vorräthig. 


Sonntag den 3. April 
Morgens 11% Uhr 


wird 


Max Bohrer, 


erster Violoncellist Sr. Majestät 
des Königs von Würtemberg, 


. 
ein grosses Concert 
(mit Begleitung des 
’ Orchesters) 

im Musiksaale der Universität 
nach folgender Eintheilung zu geben 
die Ehre haben. 

Erster Theil. 

1) Ouverture von Berner. 

2) Concert für das Violoncello (Erster 
Satz), componirt und vorgetragen vom 
Concertgeber. 2 

3) Adelaide von Beethoven, gesungen 

von Herrn Stieghelli, vom kaiserl. 

Hoftheater in Wien. 

4) Adagio und Rondo für Violoncello, 
componirt und vorgetragen vom Gon- 
certgeber. 

1 Zweiter Theil. 

5) Ouverture zur Oper „der Wasserträ- 
ger" von Cherubini. 

6) Adagio für das Violoncello von Rom- 

berg, vorgetragen vom Goncert- 

geber. 5 
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ne gesungen von Herrn Stieg 
2111. 
8) Introduetion und Variationen über ein 
steyrisches Lied, componirt und vor- 
getragen vom Concertgeber. 
Einlasskarten à 1 Rthlr. sind bis 
Sonntag Mittag 11 Uhr in der Mu- 
sikalienhandlung des Herrn Cranz 
zu haben. i 
. Anfang 11½ Uhr. Ende 1 Uhr. 


Gewerbe: Ausftellung. 
Die diesjährige Ausftellung von Erzeugiſſen 
des ſchleſiſchen Gewerbefleißes wird in dem 
Lokale der vaterländiſchen Geſellſchaft (Blü⸗ 
were Börfe) am 23. * 3 a - 

echniker le: 
lens zur Einſendung von lſchen Erzeug⸗ 
ken ale! Bitten aan won ee 


1) Die Einſendung der Gegenſtände ſo ein⸗ 
zurichten, daß dieſelben ſpäteſtens am 
10. Mai hier angelangt ſind, um die 
Ausſtellung zweckmäßig anordnen zu kön⸗ 
nen. Die fpäter eingehenden Gegenſtände 
werden zwar eben ſo bereitwillig aufge⸗ 
nommen, aber wir können ihnen nur in 
ſo weit einen angemeſſenen Platz verſpre⸗ 
chen, als der Raum es zuläßt. 

2) Die Herfracht trägt der Einſender, die 
Rückfracht tragen wir. 

3) Die einzuſendenden Gegenſtände ſind mit 
einem genauen Verzeichniß derſelben, ſo 
wie mit den Verkaufs ⸗Preiſen zu ver: 
ſehen. 

4) Zur Aufnahme geeignet ſind alle ſolche 
Erzeugniſſe des inländiſchen Gewerbe⸗ 
fleißes, welche in Bezug auf Schönheit 
und Güte als vorzüglich erſcheinen, oder 
durch neue, beſonders zweckmäßige oder 
ſinnreiche Einrichtungen ſich auszeichnen. 

Es ſollen daher nicht bloß ſolche Fabri⸗ 
kations⸗Gegenſtände zugelaſſen werden, 
welche als außerordentliche Leiſtungen zu 

bettachten find, fondern im Gegentheil 

e — abrikate berückſichtigt und in die 
durch voll ne Arbeit dle Beſtrebun⸗ 
gen des inländiſchen Gewerbefleißes cha⸗ 
klakteriſiren. Da aber die Zeit der Aus⸗ 
fſtellung mit der des Wollmarktes und des 
Pferderennens zuſammentriſſt, zu welcher 

Zeit eine große Anzahl Fremder nach der 
Stadt kommen, fo. dürfte dies gewiß die 
beſte Gelegenheit fein, die Leitungen: der 
ſchleſiſchen Induſtrie zur allgemeinen 

Kenntniß zu bringen. Ya 

Breslau, im Februar 1842, Se 

Direktorium und Vorſtand 

des Breslauer Gewerbe ⸗ Vereins. 
j Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 

des am 31. Dezember 1841 hier verſtorbenen 

rn Sofeph Albert Katfer, wird 
in 

Tit 


ndem wir hiermit alle 


emäßbeſt der Vorſchrift des $ 137 seg. 
„17. Th. 
Pac bekannt gemacht. 


Breslau, den 23, min 1842. 


nigliches Vormundſchafts⸗Gericht. 
we liche Quartiere, 
in der der Vorſtadt, von 9 und 5 


neu gemalten heizbaren Zimmern nebſt allem 

erforderlichen or mit Stallung und 

nplatz auch Gartenbenutzung, ſind vom 

1. : 8 ER je zu vermiethen. 
as re Comtoir von 

des Räber ; Mili, Dplaneftr. 84, 


——ů— 


m r e J pe 
Sderſtraße Nr. 22, J Treppen hoch, ſſt eine 
meubilrte Stube zum 1. Mat an ah eins 
zelnen Herrn zu vermiethen. N 


un aufgenommen werden, welche 
omme 


I, des allgemeinen Landrechts 


S 


In allen Buchhandlungen, in Breslauf Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau ist so eben erschienen: 


bei G. P. Aderholz iſt zu ‚haben; 
ie erneuerte gerühmte 


Kloſterkuͤche. 
Geſchriebenes Kochbuch 
des alten Kloſterkochs Max zu St. 


g eter. 
Zum erſtenmale gedruckt, durchgeſehen und 
mit vielen neuen Rezepten vermehrt. Ein 
auserleſenes Handbuch für Aufſtellung eines 
guten bürgerlichen Tiſches, ſo wie alles deſſen, 
was zu einer feineren Tafel gehört. Wäh⸗ 
rend langjähriger Praxis am Heerde geprüft 
und herausgegeben von 

Anna Mildheim. 
Als Anhang ein Regiſter und eine ſehr nütz⸗ 

liche Verdauungs⸗ Tabelle des 
Dr. Beaumont, 


½ Rlhlr. 

Enthält gegen 850 Gerichte — 300 treff⸗ 
liche Mehl⸗ und Faſtenſpeiſen. 

Bei Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und zu haben bei G. P. Aderholz 
in Breslan (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53) A. Terk in Leobſchütz und W. Ger⸗ 


loff in Oels: 
Enthüllte 
Täuſchungen u. Betrügereien 
der ſogenannten 


Somnambulen 
ihrer Magnetiſeurs, 


dargeſtellt von 


Profeſſor Gerdy 


in Paris. : 
Intereſſante Schrift für Jedermann. 
Kl. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 
Bei Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben er⸗ 
ſchlenen und zu haben bei G. P. Aderholz 


in Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53), A. Bet in Leobſchütz und W. 


Gerloff in Oels: 

Rathgeber 
für alle Diejenigen, welche an 

Haͤmorrhoiden 
in ihren verſchiedenen Geſtalten in gerin⸗ 
gerem oder höherem Grade leiden. Nebſt 
Angabe der Vorſichtsmaßregeln, um ſich 
vor dieſer ſo allgemein verbreiteten Krank⸗ 
heit zu ſchützen, und mit beſonderer Rück⸗ 
ſicht auf die damit verwandten Uebel, als 
beſchwerliche Verdauung, Verſtopfung der 
Eingeweide, des Unterleibes und Hy⸗ 
pochonderie. Von 
Dr. Hr. Richter. 


Vierte, verbeſſerte Auflage. 
Kl. 8. geheftet. Preis 25 Sgr. 


Sichere Hülfe 


für alle Diejenigen, welche an 


Unterleibsbeſchwerden 


u . 
ſchlechter Verdauung leiden. 
Nebſt den Waden Rezepten. 


on 
einem praktiſchen Arzte. 
Zwelte Auflage. 
Kl. 8. geheftet. Preis II Sgr. 3 Pf. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 4. 
April 1841 hierſelbſt verſtorbenen Königlichen 
Stadtgerichts⸗Seecretairs und Executions⸗In⸗ 
ſpectors Ferdinand Leonhard Seger 
wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf⸗ 
forderung, ihre Anſprüche binnen drei Mo⸗ 
naten anzumelden, widrigenfalls ſie damit 
nach § 137. und folg. Tit. 17, Theil I. des 
Allgemeinen Land⸗Rechts an jeden einzelnen 


Miterben, nach Verhältniß feines Erbantheils 


werden verwieſen werden. 
Breslau, den 22, Januar 1842. 
Königliches Pupillen⸗Collegium. 


Proclama. ' 
Die unbekannten Erben des am 4. Januar 


1840 zu Schöͤbekirch geſtorbenen Gerichts⸗ 


olzen Gottlieb Lägel, oder deren Erben 

88 dh ſonſt in ihre Rechte getreten ſind, 

werden hiermit aufgefordert, in dem Termine 
den 12. Juli 1842 

zu Schöbekirch oder vor demſelben in unſerer 

Regſſtratur zu Neumarkt ſich zu melden, ihre 


Legitimation zu führen und das Weſtere zu 
85 widrigenfalls die Maſſe als her⸗ 


renlos erachtet, und nach den Geſetzen damit 


verfahren werden wird. 
Neumarkt, den 21, Auguſt 1841. 
Das Gerichte mt für Schöbekuch. 


Des Winters schönste Gabe. Album für 1842. 


Sammlung der beliebtesten und modernsten 


Gesellschafts-Tänze für das forte. 


Inhalt: 1 Polonaise, 6 Galoppen, 4 Polka, 2 Masurek ete., nebst dem grossen 
Fest-Marsch zum Einzuge Sr. Majestät des Königs in Breslau, 
componirt von Fl. Olbrich. 

Zweite, durch den Narrenfest-Galopp und die Carneval- Polka vermehrte 
Auflage. Preis 15 Sgr. 


sr 
Leipziger Allgemeine Zeitung. 

Von 1842 an wird Herr F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52, die Güte 
haben, alle für die Leipziger Allgemeine Zeitung beſtimmten Anzeigen und Bekannt⸗ 
machungen aller Art für mich in Empfang zu nehmen, zu verrechnen und an mich zu expediren. 

Leipzig, im Januar 1842, F. A. Brockhaus. e 


Bekanntmachung. 
Die Direktion der Neuen Berliner Hagel ⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft hat bei 
Eröffnung des diesjährigen Geſchäfts mich zum Agenten für hieſige Gegend ernannt. 
Indem ich dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe, bemerke ſch, daß die Fonds 
dieſer rühmlichſt bekannten Geſellſchaft ſich auf die Summe von 


310 Rthl. 13 Sgr. 


belaufen, und ſetzen mich die loyalen Grundſätze und billigen Prämien der Geſellſchaft in 
Stand, jeder Konkurrenz zu begegnen. 
Doppel⸗Formulare zu Verſicherungs⸗Anmeldungen, ſo wie zu Saatregiſtern werden jeder⸗ 
zeigt verabreicht. Breslau, den 1. April 1842. 
a E. G. Landeck, Albrechtsſtraße Nr. 52. 


ie polytechniſche Agentur in Berlin 
bringt hlermit zur Kenntniß des kommerziellen und gewerblichen Publikums, daß ſie ſich 
mit Herſtellung aller Arten von Maſchinen, welche zum Bereich der Induſtrie gehören, be⸗ 
faßt und nach dem Vorbilde der engliſchen Civil⸗Ingenieure die Einrichtung ganzer Fabri⸗ 
ken, Mühlenwerke, Brennereien, einzelner Maſchinen nach Modell und Angabe dc. unter Ga⸗ 
rantie übernimmt, auch über alle neue Erfindungen und Verbeſſerungen gegen Berechnung 
billigſter Vergütung ausführliche Auskunft ertheilt, inſofern die Anfragen in frankirten 


Briefen ſtattfinden. 


Detaillirte Zeichnungen, fo wie auch auf Verlangen Werkzeichnungen, nach denen ſofort 
die Ausführung erfolgen kann, nebſt Koſten⸗ und Bauanſchlägen werden von allen Gegen⸗ 


ſtänden geliefert; 


Derartige Aufträge für Schleſien übernimmt zur 


weitern Befoͤrderung: 


J. R. Schepp in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 7. 


Seiden⸗, Schwarz⸗ und Schoͤnfaͤrberei. 


Alle 2 Bm 
ne ſchoͤn ans dauerhaft gefärbt. 


Dieſem Geſchäft längere Zeit in einigen 


cher, Cambrics, Kittei und Leinwand, wie 0 
und Baumwolle, werden in jeder beliebigen 


auch Bänder und ſchon 


der vorzüglich ſten Fabriken Deutſchlands vor⸗ 


geſtanden, rechtfertigt das Verſprechen: die mir übertragenen Arbeiten ſtets in deſter Güte 
zu fertigen, meine Reellität aber ſoll mir das geſchenkte Vertrauen auch erhalten. 


Breslau, Neueweltgaſſe Nr. 24. 


Otto Keller. 


Regen - Rock - Stoffe. 


Mit dem gestern empfangenen Transport Stufls, Camlots; Lamas, von Makin- 
tosh und C., erhielt ich auch Solution und Lapes zum bekleben der Näthe. 
A. Gerstenberg, Ring Nr. 60. 


Auktion. 

Aus dem Nachlaſſe des Tlſchlermelſters 
Blau ſollen Hintergaſſe Nr. 2 zu Neuſcheit⸗ 
nig öffentlich verſteigert werden: 

a) am 4. künftigen Monats, Vormittags 9 
Uhr, Betten, Meubles, Kleidungsſtücke, 
verſchledenes Hausgeräth und das Werk⸗ 


zeug; 
b) am 5. künftigen Mis, Vorm. 9 uhr, 50 


Schock Bretter, diverſe Bohlen, Nutzyöl⸗ 


zer und 1500 Stück Mauerziegeln, 
Breslau, den 28. März 18 5 
Wanne eee. 
Pferde⸗ Auktion. 
Am Aten d. Mts., Mittags 12 uhr, ſollen 
Ohlauer⸗Straße vor dem Gafthofe zum Rau⸗ 


tenkranz 2 
0 2 49 a 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 1. April 1842. 
Mannig, Auktlons-Kommiſſarius. 
a . 
um 5. April, Rahm, L uhr, follen im Aut 
klons⸗Gelaſſe, Breite Straße Rr. 42, Gläſer, 
Porzellain, zinnerne und kupferne Gefäße, 
Betten, Leinenzeug, Meubles, Kleidungsſtücke 
und Hausgeräte, Öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 30. März 1842. 
Maunig,! Auktions⸗Kommiſſarius. 


Anktion. 5 
Am ten d. M., Vorm. 9 une, follen in 
Nr. 25 Weidenſtraße verſchiedene Effekten, als 
Wäſche, Kleider, Meubles und allerhand Vor⸗ 
rath öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 1. April 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarlus. 


Yutriom 
Am 7. April d. J., Vorm. O uhr, ſoll im 
Auktions-Glaß, Breite Straße Rr. 42, 
ir un er Den onittmansen 
entlich verſteige N 
— Ken März 1842, 
Mannig, Auktlons⸗Kommiſſarius. 
Einem Apot eker⸗Lehrling 
iſt hierorts eine gu Stelle nach zuweiſen. 


b i 9 i ’ 
fen a e 5 Nhofeftenge Nr. 8, 


+ 


? Sattler, 


Unfrages u Adreßbüreau im alten Rathhaufe, Y 
Gebrauchte Wagen 35 billig zu verkau⸗ 
dt 


Auktion. 5 
Am 8. April c, Vorm. 9 Uhr und Nach⸗ 
mittag 2 uhr, ſollen im Auktionsgelaſſe, Brei⸗ 
teſtraße Nr. 42, gute Meubles, Betten, Lei: 
nenzeug, Kleidung sſtücke und eine Partie Dro- 
guerie⸗ und Farbewaaren öffentlich verſteigert 


werden. 

Breslau, den 31. März 1842. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Auktion. 

Für auswärtige Rechnung werde ich auf 
dem großen Auslade⸗Platze der hieſigen Zuk⸗ 
ferfiederei 
Mittwoch, den 6. c, Morgens 

0 . 
99 Blöcke div. Mahagoni = Holz in kleinen 
Partien meiſtbietend verkaufen. 
C. A. Fähndrich. 


Blumen ⸗ Auktion. 

Dienftag den 5. April, früh von 9 uhr an, 
ſollen Langegaſſe Nr. 9 eine Partie Orau⸗ 
gerie, Cactus, Myrthen und diverſe ans 
dere Topfgewächſe öffentlich verſteigett 
werden, 

Heymann, Kgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Anktion. 

Den 6. d. M., früh von 9 Uhr an, ſollen 
Neueweltgaſſe Rr. 42 aus einem Nachlaß ei⸗ 
nige gebrauchte Möbel, wobei ein Ladentiſch 
und Repoſitorien, verſchiedene Schränke, So⸗ 
pba's, ein Schneider ' ſcher Badeſchrank u. . w., 
öffentlich verſteigert werden. 

eymann, Kgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Den 6. d. Mts, Mittags von 2 Uhr an, 
ſollen Mathiasgaſſe Nr. 3, im Gaſthauſe zur 
Krone, Tiſche, Bänke für Koffktlers, Fenſter 
und Thüten r werden. 

Reymann, Kgl. Aukt.⸗Kommiſſ, 


AGübtio n. 
Den 11. d. Mis. und die folgenden Tage, 
früh von 9 und Mittags 2 uhr an, ſollen 


Neueweltgaſſe Nr. 42 die zum Nachlaß des 
aſtor Schepp gehörenden, größtentheils 
thesloglſchen Bücher öffentlich verſteigert wer⸗ 


den. Das Verzeichniß iſt bei mir einzuſehen. 
Reymann, Kgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 
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der 


1 
1 


markt Nr. 47), ſo wie für das geſammte 


— 


Literariſche Anzeigen | 
Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


In Breslau bei Ferdinand (am Naſchmarkt Nr. 47), in Sch weidnitz 
bei Heege, in Liegnitz bei Reisner, in Neiſſe und Frankenſteln bei Hennings, 
Glogau bei Flemming, Brieg bei Wollmann, Hir ſchherg bei Neſener, Gör⸗ 
litz bei Köhler zu haben, fo wie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 5 


aus der häuslichen Deconpmie und der Landwirthſchaft. 
Nebſt einer Anweiſung, die vorzüglichſten, bis jetzt geheim gehaltenen 
Pariſer Schönheitsmittel 
darſtellend. 
Ein unentbehrliches Haus⸗ und Handbuch für alle Stände. Dritte Auflage. 
TE 8. geh. Preis 15 Sgr. 

Man bittet, dieſes Werk nicht mit ähnlichen Erſcheinungen zu verwechſeln, die nur theo⸗ 
retiſche Angaben enthalten. Vorliegende Schrift iſt aus dem Nachlaſſe eines berühmten Theo⸗ 
logen, der ſich durch Benutzung biefer Geheimniſſe bei der Kabrikarion verſchiedener Gegen⸗ 
ftände ein ſehr bedeutendes Vermögen erwarb. Man findet darin für wenige Groſchen nicht 


allein die Anweiſung, im Haushalte ſehr viel zu erſparen, ſondern manche Angaben können 
Vielen neue Erwerbszweige eröffnen. (Quedlinburg, Ern ſt'ſche Buchhandlung.) 


Neue Weltgeſchichte für Töchter⸗Schulen von Oeſer. 
60 Bogen gr. 8. nur 2 ½ Rrehlr.! 


Bei W. Einhorn in Leipzig ſſt fo eben erſchtenen und in Breslau durch Ferdi⸗ 
nand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47) und für das geſammte Oberſchleſien durch 
die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Nativor und Pleß: 


Weltgeſchichte 
für Töchter⸗Schulen 
und zum Privat⸗Unterricht. 


Mit beſonderer Beziehung auf das weibliche Geſchlecht 
von 


Ehr. Oeſer. 
Drei Theile. 

Broſchirt. Jeder Thell 22%, Sgr. 

Der Herr Verfaſſer, welcher ſchon mehrfach, namentlich durch ſein „Weihgeſchenk“ 
den Beruf, als Schriftſteller für die Bildung deutſcher Töchter zu wirken, dargelegt hat, 
übergiebt hlermit dem Publikum ein Werk, das unſtreitig mit um ſo regerer Theilnahme 
aufgenommen zu werden verdient, je ſchmerzlich fühlbarer der Mangel an einem Buche war, 
welches die Weltgeſchichte fo behandelte, wie fie — der edeln Ka 5 e e ee, 
— behandelt werden muß. Wohl find der Lehrbücher der Weltgeſchichte Legionen, aber uns 
ter denen, die für das weibliche Geſchlecht beſtimmt ſind, möchte, wie ſelbſt auch eine Zahl 
ſachverſtändiger Männer ausgeſprochen haben, ſchwerlich eins wiedergefunden werden, welches 
das, was Gothe für die herrlichſte Frucht des geſchichtlichen Studiums erklärt — den En: 
thuſtasmus über das wahrhaft Schöne und Große — fo offenkundig an der Stirn trüge, 
wie dieſes Werk. 


2 


In allen Buchhandlungen iſt zu baben, in] Bei F. H. Morin in Berlin iſt ſo eben 
Breslau bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt erſch und in Breslau vorräthig bei 


Nr. 47, ſowie für das geſammte Ober⸗ Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 

ſchleſten in den Hirt ſchen Buchhandlungen ſo wie für das geſammte Oberſchleſien 

in Ratibor und Ple : zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhand⸗ 
Die erneuerte gerühmte lungen in Natibor und Pleß⸗ 


Kloſterkuͤche. Der Mohr, 


Geſchriebenes Kochbuch das no 
€ 7 ſchr del he eds Mar 2 7 das Haus Holſtein⸗Gottorp 


ö . in Schweden. 
Zum erſtenmale gedruckt, durchgeſehen und ediſchen. 
mit vlelen neuen Rezepten vermehrt. Ein Aus dem Schr difche 
auserleſenes Handbuch für Aufſtellung eines 
guten bürgerlichen Tiſches, ſo wie alles deſ⸗ 
ſen, was zu einer feineren Tafel gehört. Wäh⸗ 
rend langjähriger Praxis am Heerde geprüft 
und herausgegeben von 

Auna Mildheim. 

Als Anhang ein Regiſter und eine ſehr nütz⸗ 
liche Verdauungs⸗ Tabelle des 
Dr. Beaumont. 
½ Rthlr. 

Enthält gegen 850 Gerichte — 300 treff⸗ 
liche Mehl⸗ und Faſtenſpeiſen. 


2 Bän 


N de 18. 
8. Geheftet. 2 Rthlr. 20 Sgr. 


Bei Veit und Comp. in Berlin erſchien 
ſo eben und iſt wiederum vorräthig 
bei Ferdinand Hirt in Breslau, Ha: 
tibor und Pleß: 


Der zweite, unveränderte 
Abdruck 


7 von 
Buͤlow⸗Cummerow's 
Preußen, 
ſeine Verfaſſung, ſeine Verwaltung, 


ſein Verhältniß zu Deutſchland. 
Gr. 8. Geheftet. 1½ Rthlr. 


So eben iſt erſchlenen und vorräthig bei 
Ferdinand Hirt in Breslau (am Naſch⸗ 


Oberſchleſten durch die Hirt'ſchen Bud: 
handlungen in Ratibor und Pleß: 


Die Eiſenbahnen, 
als militäriſche Operationslinien betrachtet 
und durch Beiſpiele erläutert 


von Pz. 
Nebſt Entwurf zu einem militalriſchen 
Eiſenbahnſyſtem für Deutſchland. 
Adorf, im März 1842. 
Verlags⸗Büreau. 


— — U 

In der Feſt'ſchen Verlagsbuchhandlung in 
Leipzig erſchien und iſt in als Banhanbiunı 
gen zu haben, und in 821 bel Ferd. 
Hirt, (Naſchmonkt Nr. 47), wie für das 
Pefammte Oberſchleſien durch die Hirt: 
chen Buchhandlungen in Ratibor u. Wlef 


zu beziehen: 
Deutſchlands Schlachtfelder 
enthalten 

auf hiſtoriſche Wahrheit baſirte und mit 
uziehung der beſten deutſchen und franzö⸗ 
fſſiſchen Quellen bearbeitete 

Berichte derjenigen Schlachten, 
die fei 1020 bis 1813 auf deutſchem 

Grund und Boden fatefanden. 
Von E. O. Schmidt, 
Rittmeſſter und Ritter mehrer Orden. 
gr. 8. broſchirt 1½ Rtr. 


Bei uns iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen, namentlich in Breslau bei 
Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 
und für das 6 Oberſchleſten 
durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ha: 
tibor und Pleß zu beziehen: 

Beiträge zu einer Geſchichte der neueſten 
Reformen des Osmaniſchen Reichs, ent⸗ 
haltend: „Den Hattiſcherif von Gülha⸗ 
ne, den Ferman vom 21. November 
1839 und das neueſte Strafgeſetzbuch.“ 
Türkiſch und deutſch in Verbindung mit 
Ramis Efendi herausgegeben von Dr. 
Prof. Petermann. geh. 1 Thlr. 

Bel dem gegenwärtigen großen Intereſſe 
für den Orient und für das osmaniſche Reich 
insbeſondere, glauben wir das vorſtehende 
Werk den Diplomaten, Staatsmännern, Be⸗ 
amten und Historikern, fo wle allen Denen, 
welche an der Ztitgeſchichte lebendigen Antheil 
nehmen, nicht ſowohl empfohlen, als ſie hier⸗ 
mit auf daſſelbe aufmerkſam machen zu dür⸗ 
fen. Der Mitabdruck des Textes wird den 
Philologen erwüpſcht und die wortgetreue 
Ueberſetzung deſſelben geeignet ſein, von dem 
Charakter des Originals eine möglichſt voll: 
ſländige Anſchauung zu gewähren. — 

Lüderitz ſche Verlags Buchhandlung. 


» 


559 


Neue Buͤcher, 


vorräthig zu haben bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 20. 
Dieterichs neueſtes Vieharzneibuch. 2te verbeſſ. Aufl. 8. 20 Sgr. 
Eiſenbahnen, die, als militär. Operationslinien. geh. 20 Sgr. 
Fiſcher, chriſtl. Betſtunden, oder bibl. Erbauungsbuch. Altes Teſtament. Ir Thl. 
Iſte u. Ate Liefrg. geh. 1 Re. 15 Sgr. — Neues Teſtament. Ir Thl. 1— 4te 


Abthlg. geh. 3 Rtlr. 17 ½ Sgr. 


Gen, bibl. Wegweiſer, oder kurzgef. Handbuch für alle Leſer der Bibel. 2te Ausg. 


geh. 22 ½ Sgr. n 


Hirſcher, die Geſchichte Iiſu Chriſti. Neue wohlfeile Aufl. 8. 7½ Sgr. 
Jauffret, neue patentirte Methode, welche jedem Ackerbauer die ökonomiſche Ver⸗ 
fertigung des Düngers an allen Orten, nach Willkühr in 12 Tagen und ohne 


Vieh nach den verſchiedenartigen Beſchaffenheiten des Bodens lehrt. 
m. 2 Tafeln Zeichnungen. geh. 3 Rllr. 


2te Aufl. 


Klemm, Stimmen aus dem Gotteshauſe, als Haus⸗ und Andachtsbuch. Ir Bd. 


geh. 1 Rtlr. 15 Sgr. 


Linderer, die Erhaltung der eigenen Zähne in ihrem gefunden und kranken Zu⸗ 


ſtande. geh. 10 Sgr. 
Mignet, 
geh. 10 


gr. 


Geſchichte der franz. Revolution. Mit 200 Illuſtrationen. Iſte Liefrg. 


Nieritz, deutſches Volksbüchlein für Jung und Alt. Jahrgang 1842. M. vielen 


Holzſchnitten. geh. 10 Sgr. 


Mies, Wird Hamburg ſich zum verhängnißvollen Schritt entſchließen müſſen? 


geh. 15 Sgr. 


Seribe, la calomnie. Comédie en eind actes et en prose. geh. 5 Sgr. 
Schweitzer, M. E. L., Sammlung pädagogiſcher Abhandlungen. geh. 15 Sgr. 
Sintzel, Leben und Thaten der Heiligen. Compl. m. Anhang, geh. 4 Rilr. 15 Sgr. 
Volkslieder, 250, die beltebteſten deutſchen. Ste Aufl. 5 Sgr. 
Wackernagel, Wilh., Neuere Gedichte. geh. 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Waverley Sketch-Book, oder Blumenleſe aus Walter Scott's Romanen, geh. 


1 Rtlr. 7½ Sgr. 


Bei Otto Wig and in Leipzig find fo eben erſchienen und in Breslau bei 
Graf, Barth und Comp., Herrenſtr. Nr. 20, zu haben: 


Viſion über Beendigung des Streites wegen der vom 
Papfſte abhängigen katholiſchen Biſchöfe und 
über allmähligen Uebergang zu einer allgemeinen 

chriſtlichen Kirche. l 
1842. Gr. 8. Broſch. 15 Sgr. 


Die Volksſchule als Staatsanſtalt. 


Ein Wort für Hebung des Volksſchulweſens und beſſere Stellung der Volksſchullehrer 


von K. 


F. W. 


Wander. 


Gr. 8. 1842. Broſch. 15 Sgr. 


Slawismus und Pſeudomagyarismus. 


Vom aller Menſchen Freunde, nur der Pſeudomagharen Feinde. 


Gr. 8. 


2. 15 Sgr. 


Reinike der Fuchs. 


Ueberſetzt von G. O. 


Marbach. Mit 12 Zeichnungen vom 
of. L. Nich 


ter. 


’ P ’ 
8. 17 Bogen. Broſch. 7% Sgr. — 2% Kr. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am Sten 
Juli 1840 hierſelbſt verſtorbenen Kreis⸗Juſtlz⸗ 
Raths v. Kranichſtadt wird hierdurch die 
bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft be⸗ 
kannt gemacht, mit der Aufforderung ihre An⸗ 
ſprüche binnen 3 Monaten anzumelden, wi⸗ 


I drigenfalls fie damit nach F. 137 und folg. 


Tit. 17 Allg, Landrechts an jeden einzelnen 
Miterben nach Verhältnuſß feines Erbantheils 
werden verwieſen werden. 
Breslau, den 26. Januar 1842. 
Kögigl. Ober⸗Landes⸗Gerſcht, Abthellung für 
Nachlaß⸗Sachen. 
Graf Rittberg. 


Auktion von Fenſtern, 


Thüren, Oefen ze. 
Donnerſtag den 7. April d. J., Vormittags 
9 Uhr, ſollen Nr. 27 und 13 Schuhbrücke und 
Kupferſchmledeſtraßen⸗Ecke (Saukopf genannt) 
mehrere Thüren, Fenſter, Oefen ꝛc., 
fo wie eine Hausmangel, öffentlich gegen 
baare Zahlung verkauft werden. 


Anktion 
eines Wagens und zweier Pferde. 
Montag den Aten d. M. Vormittags prä⸗ 
ciſe 11 uhr werde ich vor dem Oderthore, 
Roßplatz, vor dem Hauſe des Gaſtwirths 
Herrn Gogel, zum „Ballhofe“ genannt; 
1) einen wenig gebrauchten halbgedeckten 
Chaiſewagen, 
2) zwei braune Wallache (Langſchwänze), 
5 und 6 Jahr alt, nebſt Geſchirr, 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions-Kommiſſarius. 


„Fetten geräucherten 
Rhein⸗ und Silber⸗Lachs 
empfingen wieder mit geftiger 1 Tu em: 

2 n La 7 
1 e Nr. 905 2 
Am Ringe Nr. 3 ſſt die Ne Etage von 
Johanni ab zu vermiethen. 


* 


Der Beſitzer eines in dem ſchönſten Theile 
der Königl. Sächſiſchen Oberlauſitz gelegenen 
Rittergutes wünſcht daſſelbe Familienverhält⸗ 
niſſe wegen zu verkaufen. 

Dieſes Gut enthält 1000 Acker, der Acker 
zu 300 Q.⸗R. oder 2 Dresdner Sch ffel ge⸗ 
technet, alſo ungefähr 2200 Magdeb. Morgen 
Flächenraum, wovon 1000 Morgen Ackerland 
und eben foviel beſtandener Forſt, das Uebrige 
Wieſen uud Lehden; hält 1000 Stück Schafe, 
iſt mit guten maſſiven Gebäuden verſehen, 
und gewährt nach der neueren, behufs eines 
neuen Grundſteuer⸗Syſtems gemachten Königl. 
Grund⸗Taxe, einen Ertrag des Grund und 
Bodens von 3500 Rthlr., und mit Einſchluß 
der auf 1000 Rthlr. ſich belaufenden Zinſen 
und Laudemien, einen Netto⸗Ertrag von jähr⸗ 
lich 4500 Rthlr., da Steuern und Bearbei⸗ 
tungskoſten bei der Grundtaxe bereits abge⸗ 
zogen worden, was die vorhandenen Kataſter 
nachweiſen. Die Ablöſungen ſind beendiget, 
und der Forſt ſervitutfrei, letzterer iſt gut be⸗ 
ſtanden und gewährt bei dem hohen Holzpreiſe, 
da bereits das Schock Bir kenreibig mit 4 Rtir. 
bezahlt wird, einen ſehr anſehnlichen Ertrag. 

Der fefte Kaufpreis iſt 110,000 Ntlr., wos 
von ein Theil unkündbar iſt, ein Theil aber, 
und zwar bis 50,000 Rthir. gegen jährliche 
Kündigung zu 3% pet. Verzinſung ſtehen 
bleiben ſoll; bei ſollder Garantie des Käufers 
will ſich Verkäufer ſogar nur mit einem Ans 
gelde von 30,000 Rtlr. begnügen. 

Es dürfte nicht leſcht ein vortheilhafterer 
Gutskauf und eins beſſere Gelegenheit für 
Kapltaliſten ſich darbieten, bei dem jetzt nie: 
drigen Zinsfuß ihr Held aufs höchſte zu nutzen. 

Auf portofreie Anfragen erfahren Kauflu⸗ 
ſtige das Nähere bei dem Unterzeichneten. 

Breslau, Herrenſtraße Nr. 7, 

den 2. April 1842. 


Sommer, 
Königl. Oec.⸗Commiſſ.⸗Gehülfe. 
Seifenſiederei Verkauf. 
Meine am Markte gelegene, im beſten 
Bau zuſtande befindliche Seifenſiederei bin ich 
willens zu verkaufen. Aut 
Reichenbach in Schleſien, im März 1842. 
Auguſt Bergmann. 


miethen. Näheres Oderſtraße Nr. 15. 


— 5600 — 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Wir geben uns die Ehre, hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir in dem bereits ſeit mehr als 50 Jahren beſtehenden, 
ehemals Kriegelſtein ' ſchen, zuletzt Schumann ſchen Gold⸗ und Silber⸗Manufaktur⸗Geſchäfts⸗Lokale, 
| Ring, Naſchmarkt Nr. 48, 1 


ebenfalls eine 


Gold⸗ und 


Silber⸗Manufaktu 


neu errichtet haben. — Indem wir unſer ſtets complett aſſortirtes Lager von ganz ächten, ächt plattirten, vergoldeten, 
verſilberten und Lioner Waaren, ſo wie allen in dieſe Branche fallenden Artikeln zur geneigten Beachtung empfehlen, 


verſichern wir bei prompteſter Bedienung die ſolideſten Preiſe. 


Breslau, den 1. April 1842. 


Meine Spezerei⸗Waaren⸗, Rum-, Tabak⸗ 
und Cigarren⸗Handlung 


habe ich am heutigen Tage in mein Haus 


Nikolai⸗Straſſe Nr. 16 (genannt zu den B Königen) verlegt. 

Indem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen verbindlichſt danke, bitte ich zugleich 
ergebenſt, mir daſſelbe auch im neuen Lokal gütigſt zu ſchenken. Ich werde auch hier Alles 
aufbieten, um einen Jeden mit guter Waare und den billigſten Preiſen zufrieden ſtellen zu 


können. Breslau, den 2. April 1842. . 
| Joſeph Kienaſt. 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Hiermit beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mit dem heutigen 
Tage die von Herrn Joſ. Kienaſt innegehabte 


Spezerei⸗, Farben⸗ und Taback⸗Handlun 
5 Breiteſtraße Nr. 39, 5 


für meine Rechnung übernommen habe, und dieſelbe unter der Firma Theodor Liebich 
fortfegen werde. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben fein, durch reelle und ſolide Handlungs⸗ 
weiſe das mir zu Theil werdende Vertrauen zu rechtfertigen. 


i Theodor Liebich. 
H. Naphtali aus Reichenbach in Schleſien 


bezieht die bevorſtehende Leipziger Oſtermeſſe zum erſtenmale mit ſeinen be⸗ 
kannten Fabrlkartikeln, und iſt deſſen Verkaufslokal Nikolaiſtraße Nr. 20, nahe am 
Eingange des Brühls. 


Das Dom. Petersdorf bei Jordans⸗ 
mühle hat 50 Stück mit Körnern gemäftete 
ſehr fette Schöpſe zum Verkauf. 

Das Dominium Groß⸗Deutſchen, zwiſchen 
Namslau und Conſtadt belegen, hat noch über 
hundert volljährige geſunde Zucht » Mutter 
ſchafe abzulaſſen. 

Zur Beachtung für Zimmermeiſter. 

Im Creutzburger Kreiſe, welcher drei Städte 
und gegen achtzig Ortſchaften zählt, befindet 
ſich nur ein Zimmermeiſter, weshalb ein tüch⸗ 
tiger Meiſter, welcher mit erforderlicher Zu⸗ 
verläßigkeit auch die Billigkeit zu verbinden 
weiß, daſelbſt ſeine Rechnung finden dürfte. 

Ring Nr. 1 iſt der Ite Stock ganz oder 
getheilt, wie auch ein Töpferkeller, zu ver⸗ 


Zu vermiethen ift Schuhbrüde Nr. 61 
der erſte und zweite Stock, mit und ohne 
Stellung und Wagenplatz. Das Nähere im 
1. Stock zu erfragen. 


der erſte Stock, beſtehend aus 2 Stuben, nebſt 
Zubehör, für einen ſtillen Miether abzulaſſen. 


Ein verlaßbarer Haushälter findet Unter⸗ 
kommen in dem Hauſe Nr. 4 und 5 auf der 
Breiten Straße. — Das Nähere des Mor⸗ 
gens bis 9 uhr beim Eigenthümer. 


terie, Nr. 50486 b. und 83445 a. find mir 
abhanden ge 
M. N. Lobethal, Unter: Einnehmer, 

Ein großer Keller, von der Straße der 
Eingang, iſt Büttnerſtr. Nr. 1 zu vermiethen. 
— Näheres beim Haushälter. 

Zu vermiethen und Termin Michaelis zu 
beziehen, iſt in dem Eckhauſe Albrechtsſtr. 
Nr. 22, der königlichen Poſt gegen⸗ 
über, die dritte Etage von 5 Piecen gebſt 
allem Zubehör an einen ruhigen Miether. 

Vier Arbeits: Pferde ſtehen zum Verkauf 
Hummerei Nr. 17, bei Walter. 

Taſchenſtraße Nr. 8 find zwei meublirte 
Zimmer zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Wohnung zu vermiethen. 

Zu vermiethen und Termin Johanni c. zu 
beziehen iſt Karlsſtr. Nr. 36, im ehemaligen 
Kapuziner⸗Kloſter, eine Wohnung in der erſten 
Etage, beſteherd aus 6 Zimmern, Küche, Kür 
chenſtube und übrigen nöthigen Veigelaß, mit 
oder ohne Stallung. Das Nähere zu erfra⸗ 
gen beim Eigenthümer im 2ten Stock. 


Reitpferde ſtehen zum Verleihen zu billigen 
Preifen, Hummerei Nr. 17. Walter. 
Schöne große, ungarifhe gebackene 
Pflaumen, 
das Pfund a 2½ Sgr., im Ganzen bllligſt, 
empfiehlt: a 
Julius Neugebauer, 
Schweldn. Str. Nr. 35, zum rothen Krebs. 
LE” Rleefaamen:Dfferte. EN 
Rother und weißer Kleeſaamen, ſo wie ders 
gleichen keimfähigen Abgang, empfiehlt zu den 
billigften Preifen die Handlung Bd, Prim⸗ 
ker, Karlsſtraße Nr. 40, . 
Eine große, ſchöne Parterre⸗ 
Gelegenheit, 
welche ſich ſowohl zum Fabrik⸗Geſchäft, wie 


FFT 
Ein junger kräftiger Hausknecht 
mit guten Zeugniſſen verſehen, kann fofort in 
Dienſt treten. Nähere Auskunft giebt der 

Haus hälter, King Nr. 8, im Hofe, links. 
Am Wäldchen Nr. 3 und 4 

ſind noch einige Wall⸗, Rieſennuß⸗ und Leip⸗ 

ziger Glaskirſchbäume zu haben. 

Ein Billard mit allem Zubehör ſteht am 
Neumarkt Nr. 27 zum Verkauf. Das Nähere 
im Handlungsgewölbe. 

Der Verkauf von alten Fenſtern, Thüren, 
Oefen und Dachziegel im Hauſe Graupenſtr. 
Nr. 1, findet Mittwoch als den 6. April ſtatt. 

Zu vermiethen. 

Reuſcheſtraße Nr. 51, 2 Stiegen vorn her⸗ 
aus, iſt eine Stube Term. Johanni a. c. zu 
dermiethen. Das Nähere goldene Radegaſſe 
Nr. 18, im Gewölbe. 2 

Freitag Vormittag iſt auf dem Chriſtophorie⸗ 
Kirchhofe eine Tüte mit 10 Rtlr. / verloren 
worden, der ehrliche Finder, der ſich bei dem 
ans daſelbſt meldet, hat eine angimeffene 

elohnung zu erwarten. 

Nikolaſſtraße Nr. 15 iſt die dritte Etage 
von Johanni ab zu vermiethen. 


r 18% tir. „ jährlichen prompt. Mieth⸗ 
101 0 an eine 12 und ordnungsliebende 
kinderloſe Familſe, Schmiedebrücke Nr. 62, 
nahe am Ringe, der Ae Stock, Term. Io: 
hanni c. a. ab, zu vermlethen. } 


Zu vermiethen. 

1. Eine 2te Etage von 11 Stuben, Küche, 
Keller, Stallung und Wagen⸗Remiſe, den 1. 
Juli a. c. zu beziehen; 

7 — 1 F 3 von 

Küche, Keller und einem Garten⸗ 

rund ſtück, A ; zur Handlung eignet, in Mitte der Stadt 

49 Eine * Etage en OR nebſt belegen, iſt zu vermiethen, Schuhbrücke Nr. 78, 

Zubehör unweit des neuen Theaters, zum 1. Ane Stlege. 
Jull a. c. i Einige Nemiſen 

Näheres im Anfrage, und Adreß⸗Bureau, | find Junkernſtraße Nr. 8 zu vermiethen. Nä⸗ 
altes Rathhaus, N heres im Comtoir, par terre, 


Der vierteljährliche meren für die Breslauer 3 eitung in Verbindung mit f 


für die Zeitung allen 1 Thaler Chronik allein koſtet 10 Sgr. Auswärts 


Taſchenſtraße Nr. 14 iſt Termin Johann] 


Die beiden ¼ Looſe erſter Klaſſe 85. Lot⸗ 


Zaruba & Nidenführ. 


6 Samen-Öfferte. Einweihung, 


Dei dem Eintritt der Zrühjahrsfant em | Sonntag den 3. April a. e 
rg ” * rasſamen⸗Mi⸗ Einem geehrten Publikum ſo wie allen mei⸗ 
Nr. 1, zu dauerhaften Rafenplägen auf] nen bisherigen Freunden und Gönnern dieſe 
trockenem Boden, pr. Etr. 17%, Rihl., pr. ergeb ene Anzeige, mit der Bitte, mich recht 
Pfd. 5 Sgr. Nr. 2, zu dauerhaften Ra⸗ zahlreich zu beehren. Für Reſtauratſon und 
fenplägen auf feuchtem Boden, pr. Err. Unterhaltung werde ich ſorgen. 
Chriſtmann, 


15 Rthl., pr. Pfd. 4½ Sgr. Nr. 3, zur 
Koffetier in Morgenau im Schlöſſel. 


Hutung u. Schnittfutterung für Hornvieh, 
Zum Konzert 


pr. Ctr. 13% Ril,, pr. Pfd. 4 Sgr. Nr. 4, 
zur Hutung u. Schnittfutterung für Pferde, 

Sonntag den Zten d. M. ladet ergebenſt ein: 
entzel, Koffetier vor dem Sandthor. 


pr. Etr. 12% Rthl., pr. Pfd. 3% Sgr. 
6000 Rthlr. 


Nr. 5, zur Hutung für Schafe, pr. Ctr. 

2 pr. Pfd. 3½ Sgr., 

o wie 
ichten w men 

. eißen Jucker rübenſe d Mündelgelder, auch wohl darüber, find bald 

oder zu Johann c. zu vergeben. Das Nä⸗ 

here Kupferſchmiedeſtraße — 23, bei 


eigene Ernte, 
B. Jurock. 


als auch alle Gattungen Gartengemüſe⸗ 
- und Blumenſamen, und zwar letztere 

Zu vermiethen 4 Stuben nebſt Gelaß im 
Iſten Stock, Oderſtraße Nr. 13, und zu Jo⸗ 


ſowohl in einzelnen Preiſen, als auch in 
Sortiments, ſowie meine vorzüglich gefüllt 
blühenden Levkoyen⸗Sortiments, 
hanni d. J. zu beziehen. 
Näheres zwel Stiegen. 
Unterkommen⸗Geſuch. 


er⸗Sortiments, 
und Nitterſporn⸗Sortiments, 
ei Bi, Futter:, Kraut: und Mi: 

entamen Eine in allen Branchen der Land⸗ und Vieh⸗ 

zur geneigten Abnahme. Witihſchaft wohl erfahrene Perſon in geſetz⸗ 
ten Jahren, mit ausgezeichneten Atteſten ver⸗ 

ſehen, wünſcht als Wirthſchafterin ein Unter⸗ 

tetkommen. Nähere Auskunft Weiden⸗Straße 


riedrich Guſtav Pohl 


in Breslau, Schmiebebrüde 12, 


Samen: Getreide, er ul ait bles und antike Kunſt 
als: Sommer⸗Weizen, a e Men ant 5 
R ing Nr. 56, im Hinter 
Sommer:Roggen . 
Beier 8 23 hauſe, 3 Stiegen. 
üh⸗Hafer, . 
8 gekommene Fremde. 5 
ucker⸗Erbſen, Den 31. März. 3 Gans: Herr 


Graf v. Pückler a. Berlin. Hr. Landes⸗Aelte⸗ 
ſter v. Keſſel a. Seidorf. Hr. Gutsb. Graf 
v. Potulicki a. Potulitz. Frau Kaufm. Alberti 
u. Hr. Lieut. Gebauer a. Schmiedeberg. — 
Soldene Schwert: Hr. Kaufm. Barthels 
a. Bremen. — Gekber Löwe: Hr. Guts⸗ 
pächter Fremdling a. Riemberg. Hr. Gutsb, 
Krüger aus Wammelwiz. — Weiße Roß: 
HH. Kaufl. Fülge u. Viereck a. Steinau a/ O., 
Beyer aus Schweidnitz. Herr Hüttenfaktor 
Paul a. Altwaſſer. — Goldene Zepter: 
Frau Gutsb. v. Krzyzanowska a. Pakoslaw. 
Hr. Gutsb. Graf v. Auersperg a. Wangern. 
— Hotel de Gilefie: Hh. Kaufl. Kwiat⸗ 
kowski u. Woyczynski a. Krakau. Hr. Juſtiz⸗ 
Kommiſſar Vette aus Trebnig. Frau v. Si⸗ 
chart a. Dalbersdorf. Hr. Lieut, d. Neuhauß 
a Wohlau. — Deutſche Haus: Hr. Dr. 
Phil. Müller aus Liegnitz. Herr Apotheker 
Schönbrunn aus Brieg. Zwei goldene 
Löwen: Hr. Juſtiziar Theiler a. Neiſſe. — 
Weiße Adler: Hr. Kaufm. Pflücker aus 
Waldenburg. Hr. Reg.⸗Referend. v. Schweis 
‚Inig u. Hr. Reg.⸗Aſſeſſor v. d. Mülbe a. Lieg⸗ 
nis. Hr. Hauptm. v. Maltitz e. Jakobsdorf. 
Hr. Gutsb. v. Bärenſprung aus Diofenborf. 
Hr. Kaufm. Frank a. Rückers. Hr. Direktor 
Grundmann a. Kattowitz. Hr. Graf v. Dyhrn 
a. Reeſewitz. Hr. Graf v. Strachwitz a. Ka⸗ 
minieg. — Rautenkranz: Hr. Inſpektor 
Hoffrichter aus Krzyzanowig. — Blaue 
Hir ſch: Hr. Gutsb. Fiſcher aus Worlſchau. 

privat Logis: Hummerei 5: Herr 
eieut. Börner a. Prieborn. — Reuſcheſtr. 62: 
Hr. Inſp. Neumann a. Tarnowig. — Jun⸗ 
kernſtr, 26: Hr. Kaufm. Wartenberger aus 
Obernſtz. — Schweldnitzerſtr. 5: Hr. Kauf. 
mann Nowack a. Johannisberg. — Ohlauer⸗ 
ſtraße 75: Hr. Landrath Freiherr v. Zedlitz 
a. Boguslamig. 


Wicken, 
empfing für fremde Rechnung zum Verkauf 
und empfiehlt billigſt: 1 2 
alomon Simmel jun., 
Breslau, Schweldnitzer Straße Nr. 28. 


In einer Apotheke iſt eine Gehülfen⸗Stelle 
ſofort zu beſetzen, und werden die Herren 
Credner und Schönau die Güte haben, 
nähere Auskunft zu ertheilen. 


In der ehemaligen Bober ſchen Cichorien⸗ 
Fabrik, Roſenthalerſtr. Nr. 4, iſt ein freund⸗ 
ches Quartier, beſtehend aus vier Stuben, 
einer Küche nebſt Speiſekammer, Keller und 
Bodengelaß, bald oder Term. Joh. d. J. zu 
vermiethen. Wenn es gewünſcht wird, kann 
auch Stallung und Wagenremiſe mit überlaſ⸗ 
ſen werden. Das Nähere ebendaſelbſt beim 
Haushä ter oder auch im Comtoir, Carlsſtr. 
Nr. 10, zu erfragen. 

Zu vermiethen 
Term. Johanni zu beziehen, Schuhbrücke 
Nr. 18, erſte Etage, beſtehend in 2 Stuben, 
2 Alkoven, Küche und Beigelaß. 

Einige ſchon unmoderne Bron ce-Kron⸗ 
leuchter mit Glasbehaͤngen werden zu kau⸗ 
fen geſucht. 
Gebrüder Bauer, Ring Nr. 2. 


Ein Mädchen in geſetztem Alter wird von 
einer bejahrten Dame als Geſellſchafterin ge: 
ſucht. Von wem? berichtet der Kaufmann 
Held, Oplauer Straße Nr. 9 

Wohnung zu vermiethen, 
Ohlauer Straße Nr. TI, im zweiten Stock 
vorn heraus, Stube, Alkove, Neben⸗Kabinct, 
Küche, Bodenkammer, Keller. 

Ein Buchbinder, Lehrling wird gefucht 
von N. Stahl, Saasen N, 5. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer 


Barometer 


1. April 1 
pril 1843, nn 


inneres. 


überzogen 
überwölkt 


„ 


W 70e dichtes Wewölk 


Morgens 6 uhr. 
= 9 u r. 
Mittags 12 u 
Nachmitt. 3 Uhr: 
Abends 9 Uhr. 


Beiblatte, „Die Schleſiſche Chrontt% iſt am hleſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
ole die Breslauer Zeitung in n mit ber ech Ihen Chronk (inclusive poste) 


2 Thaler 19%, Sgr.; bie 8 2 Thlr., die Chronik allein 70 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird, 


= 


* 


